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Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreiſe.

Die Oiſefront rückt nach.
Weiteres Vordringen zwiſchen Aisne und Marne. Erbitterte Kämpfe bei Soiſſons,

am Ouregfluß und weſtlich Reims.
Großes Hauptquartker, 1. Jnnf 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Vielfach anflebender

md. Oertliche Angriffe des Feindes ſüdlich Ypern
eresgruppe Deutſcher Kronprinz. Südlich der Oiſe, ſfüd-

weſtlich von Chauny, warfen die Truppen der Generale Hofmann
und v. Francois den Feind aus ſtarken Stellungen bei Cut s
und ſüdlich von Blerancourt. Auf Nordufer der
Aisne ſtießen wir in heftigen Teilkümpfen bis Rouvron-
ß Kbrgvriſelt? Wegenangriffe fuß terzweifelte Gegenan e führte der Franzoſe mit friſchen,auf Bahn und Kraftwagen herangebrachten Wiſonen n
unſere über die Straße Soiſſons--Hartennes rdringen
Truppen. Am Abend waren die erbitterten Kämpfe zu
unſeren Gunſten entſchieden. Dem weichenden Feinde ſtießen
wir bis auf die Höhen öſtlich von Chaudun Vierzy--
Blanzy nach.

Beiderſeits des Ourcq Fluſſes haben wir die Straße
Soiſſons Chateau Thierry überſchritten und erreichten,
immer wieder aufs neue feindlichen Widerſtand brechend, die
Höhen von Neuilly und nördlich von Chatequ-Thierry.

Zwiſchen ChateauThierry und öſtlich von Dermans ſtehen
wir an der Marne.

Von der Marne bis weſtlich von Reims gewannen wir im
r die Linie Vernenil-OlizymSarcym Chanm-
pigny.Die geſtrigen Kämpfe brachten von nenem mehrere
Tauſend Gefangene und reiche Beute ein.

In den beiden letzten Tagen ſchoſſen wir 36 feindliche Flug
zenge ab. Leutnant Menkhoff errang ſeinen Leutnant
Puetter ſeinen 25. und Lentnant Kroll ſeinen 24. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
J

Der Gewinn an vier Kampftagen.
Berlin, 81. Mai. (W. T. B.) Am vierten Tage der neuen

großen Schlacht hat ſich die Breite der Kampffront bereits auf
über 30 Kilometer ausgedehnt. An der tiefſten Stelle mißt der
Durchbruch 52 Kilometer. Ueber 3000 Quadratkilometer zum
Teil fruchtbarſten Boden iſt dem Feinde abgenommen. Stra-
tegiſch wichtige Punkte ſind beſetzt und wertvolle Eiſenbahnver
bindungen feindlicher Benutzung entzogen. Die neuen Ereig-
niſſe im Weſten haben die deutſche Führung ihrem Ziele der
Zertrummerung der feindlichen Kampfkraft und Kampfmittel,
einen gewaltigen Schritt näher gebracht. Neben den 45 000 Ge
fangenen haben Franzoſen und Engländer, vor allem aber die
Franzoſen, ſchwere Einbuße an Toten und Verwundeten er-
ltten. Beſonders die haſtig eingeſetzte Kavallerie und die eiligſt
heranbeförderten und zum Teil ohne Artillerie HNnterſtützung

in den Kampf geworfenen Reſerven mußten bei ihren nutzloſen
Segenangriffen ſchwerſte Blutopfer bringen.

Nicht annähernd anzugeben ſind die Werte die der Feind an
Kriegsmaterial und Gerät aller Art auf der weitgeſtreckten
Front verlor. Die Beute iſt ſtändig im Wackſen. Jhr Umfang
beweiſt mit den großen Zahlen der verlorenen Geſchütze. Ma
ſchinengewehre, Munitionsmengen, Lagern und Depots mehr
wie jedes Wori daß von einem geordneten, methodiſchen, ſchritt
weiſen Zurückgehen nicht die Rede war.

Auf die Reſerven kommt es an.
Amſterdam, 31. Mai. (W. T. B). Algemeen Handels

prad ſchreibt in einem Artikel über die Offenſive: Die Lage iſt
für die Alliierten ohne Zweifel ſehr ernſt. Von r Be

(8 die tſchritte im Zentrum ſind jetzt dieS Soiſſons, da ein ZurückbiegenKämpfe in der Umgebung vondes dortigen franzöſiſchen Jrsgels ernſte Rolgen nach ſich zie

eneral überwürde. Es höngt jetzt alles davon ab. ob
nügende Reſerven verfügt, um den weiteren Vormarſch des

Feindes zum Stehen zu bringen. ohne die übrige Front zu ſehr
zu entblößen. hat dabei den RNachteil, daß die Jnitigtive
ſetzt ganz und gar auf der Seite des Feindes iſt. Er befindet
ſich in einer Ungewißkbeit, die lähmend wirkt. Alle tröſtenden
Meldungen der Kriegskorreſpondenten über Ueberlegenheit der
Ahiierten an Artillerie und Fliegern ſind demgegenüber be
deutungslos denn es kommt jetzt auf, die Ueberlegenheit der
Reſerven an und dieſe müſſen bei den Alliierten ſehr groß ſein,
wenn ſie die Nachteile ausgleichen ſollen, die für ſie da ent

(W. T. B.)

ſtehen, daß die Gegner den Vorteil der inneren Linien für fich
haben und als Angreifer immer wi
können, wo ſie ihnen Schläge z

Ein Flughafen unverſehrt in deutſcher
a. i. (Amtlich.) Auf dem Aughafen Magn J n r der in e ibile von den Engländern wurf

i t erhaltene Flugzeughallen nicht weniger als 20irrige Apvorete. Jagdeinſiter und e
zeuge neueſten Typs ſtehen vor den Hallen, ein engliſcher Pilot

eder die Stellen ausſ
en.

ucht, ſein Flugzeug auf dem Luftwege zu retten.r W den Propeller angedreht haben, um den Motor
n Betrieb zu ſeßen. Einen ben Meter davon iſt eine Gra

Er liegt tot neben ſeinem Flugzeug imnate eingeſchlagen,.ächtige Autogarage für 10 en, gummie ne n e W von WAkommene Beute,i ein. Klle Akten ſind wer S rden. Zum Teil liegen ſie u dem n. eicht ge
Je Wo e e t ehe ianmäßigem

beweiſtLe wie es die renhofen in ihren Be uy
d e Rede war.

verſckhoben.

Franzöſiſche Heeresberichte.
Vom 30 Mai, nachmittags: Die Schlacht geht, ahne nachts

unterbrochen zu werden, weiter. Die franzöſiſchen Truppen
behaupteten kraftvoll den Weſtrand von Soiſſons, aus dem der
Fene trotz wiederholter Verſuche nicht vorbrechen konnte.

eiter ſüdlich ſpielen ſich an der Straße Soiſſons Martonnes
erbitterte Kämpfe ab, ebenſo an der Front FereenTardenois
Vegilly, wo die franzöſiſchen r unterſtützt durch Re
rven. dem Vormar 2 mit unermüdlicher Zähig-

Widerſtand leiſten. Am lügel r die franſiſch engliſchen Truppen an der Front Brouillqgt--Thillois
wie nördlich von Reims alle Stürme der auf ihre

ellungen.
Vom 30. Mai, abends: Die Schlacht dauerte den 84. Mai hin

durch mit gleicher Heftigkeit auf der ganzen Ausdehnung der
nt an. Unſere Truppen. die ſich an den Weſtausgängen

von Soiſſons feſtgeklammext haben, verhinderten auf dieſer
Seite jedes Vorrücken des Feindes. Jm Süden davon haben
wir das linke Oiſe Ufer in feſten Beſitz. Jm Zentrum ver-
minderte ſich die Srugkei des Kampfes nicht. Die Deutſchen
nahmen Fere-enTardenois und Vezilly und verdpvielfältigen
ihre Anſtrengungen in der Richtung auf Ville-enzTardenois.
Auf dem rechten Flügel ſowie nordweſtlich von Reims be
haupten wir unſere Stellungen.

Vom 31. Mai nachmittags: Die Deutſchen ſetzten ihre Be
mühnungen auf ihrem rechten lügel bis zur Oiſe durch heftige
Angriffe fort. In der Gegend der Ailette zogen ſich die fran
öſiſchen Truppen kämpfend auf Stellungen nördlich von der
inie Blerancourt--Epcony zurück. In der nd von

Soiſſons und weiter en die ngriffe andem heldenmütigen e de ruppen ab.die ihre Stellungen am Weſtaus e der Stadt und längseuren Jm Zentrumder Straße nach Chateau--Thierry
gelang es den Deutſchen, nördlich der Marne leicht uorzurücken.
Weiter öſtlich und ebenſo nordweſtlich und nördlich von Reims
waren alle Anſtrengungen der Deutſchen vorzudringen, vergeb
lich. Ein von den franzöſiſchen Truppen energiſch geführter
Gegenangriff ſetzte uns wieder in den Beſitz von Thillois.

Erregte Stimmung in der Kammer,
Bern, 31. Mai. (W. T. B.) Progres de Lyon W daß

bei der Eröffnung der geſtrigen Kammerſitzung Rafßintougens
die Verlagung der Debatte über die Privilegsder Bank von Frankreich angeſichts der tragiſchen Ereigmße

an der Front verlangie. Die Regierung ſolle über dieſe Auf-
klärung geben. Teschanel hielt die Tagesordnung aufyecht. Die
Kammer müſſe Vertrauen und Kaltblütigkeit bewahren und
mit gutem Veiſpiel vorangehen. Da die Erregung ankhjielt, wur-
den Jnterveſlationsanträge von Tachin und mehreren anderen
Deputierten über die allgeineine Lage und von Brumet über
die Veranttoortlichkert für die Aisneſchlacht eingebrafht. Tes
chanel teilte mit, daß der Tag für die rterung derſelben
im Veiſcin Clemenceaus feſtgeſtellt werde. Deschanal wollte
ſodann die Sitzung aufheben und die nächſte Sibung für Diens
tag anberaumen. Die Linke proteſtierte jedoch energiſch Sem
vat erklärte in ihrem Namen, die nächſte Sitzung am Freitag
ſei für die Erörterung der Jniervellationen beſtimmt und
dürfe nicht gusfallen. Man müſſe über die eingebrachten Jnter-
vellationen Veſchluß faſſen. Finanzminiſter Klotz iveigerte
ſich, eine irgendwie bindende Verpflichtung ſeitens der Regie-
rung einzugehen und erklärte, daß Clemenceau am nächſten
Dienstag zu Beginn der Sihung anweſend ſein werde, uw den
Standpunkt der Regierung über die Erörternng der Inter
pellationen darzulegen. Zablreiche Devutierte der Linken be
ſonders Chanin, betonien, daß eine ſofortige Erörterung der
Interpellationen verlangt werde. Die Debatte wurde ſließ-
ch unter ſchärfſtem Widerſpruch der Sozialiſten mit 343 gegen
174 Stimmen, die ſtärkſte Oppoſition. die Clemenceau ſeit
ſeinem Regierungsantritt zu verzeichnen bat, auf Dienstag

Zahkreiche Deputierte waren in der Erwarkung,
daß ſcharfe Aeußerungen gegen die Regierung fallen würden,
in den Sitzungsſaal zurückgekehrt.

Aisne und Marnegebiet Kriegsgefahrzone. Franzöſiſche
Blätter melden: Ein Erlaß der o n aſſiierten Heeres
leitung erklärt das Aisne und Marnegebiet als Kriegsgefahr
zone. Die zwiſchen der Vesle und Marne gelegenen Ortſchaften
wurden von der Zivilbevölkerung eiligſt geräumt.

Südlich Reims nimmt die Artillerietätigkeit zu. Zürich
31. Mai. (L. N. N.) Nach einer Meldung des Pariſer Temps
nimmt die Artillerietätigkeit ſüdlich von Reims im Abſchnitt
von Reims--Suippes außerordentliche Heftigkeit an.

n Jtglien keine deutſchen Berichte mehr. Bern, 30. Mai.
W. T. B.) Seit Beginn der deutſchen Offenſive erſcheinen
keine deutſchen Heeresberichte mehr in den italieniſchen
Blättern.

Hoffnungen auf die Marneſtelung. Die Morning Poſt be
richtet: Der außerordentliche Druck der Dentſchen, der dank
ibrer überlegenen Zahl auserwählter Streitkräfte möglich iſt.
zwingt die alliierten Truppen auf weiter rückwärts gelegene
Linien zurückznkehren. Das Blatt deutet an, daß der Feind
zwiſchen der Vesle und Marne eine feſte Widerſtandslivie fin
den werde. Die Marneſtellung ſelbſt werde der Feind nicht
einnehwen können

thchtlingdelend. (Te er Baſel.) Diem Große chtlingeftröme aus dem uns
biet bewegen in das Hinterland.zoſiſche Teeres leitung hat zahlreiche Flüchtlingezüge etnlegen

faſfen, um die Benohner der geräumten Orte nach dem wirtleren
r bringen zu laſſen. Rach Paris fahren dieſe Züge

Bomben auf ein Gefangenenlager. Berlin, 81. Mai.
(W. T. B.) Durch feindliche Fliegerbomben wurden in der
Nacht vom 27. zum 28. Mai im Gefangenenlager Ham acht
Gefangene getötet und 48 zum großen Teil ſchwer verwundet.

Eine heftige Schlacht in Mazedonfen.
Sofia, 81. Mai. Amtlicher Bericht über die Kampfhand-

lungen vom 90. Mai. Mazedoniſche Front Jn der
Moaglenagegend und öſtlich davon bis zum DojranSee war die
Kampftätigkeit beſonders lebhaft. An der Dobropolje verſuch-
ten nach Artillerievorbereitung feindliche Jnfanterieabteilungen
in unſere n einzudringen, wurden jedoch durch
angriff und im Kampfe Mann gegen Mann ein Teil au
rieben und ein Teil zerſprengt. Im Abſchnitt ſern
Stadt Huma bis zum Wardar griffen nach ſyſtematiſcher Ar
tillerievorbereitung von zehn Tagen, die am
letzten Tage beſondere Heftigkeit erreichte, mehrere Venizeli-
ſiſche Diviſionen, verſtärkt durch eine griechiſche Diviſion der
königlichen Armee und durck eine franzöſiſche Diviſion, unter
dem Schutze der Nacht und nebligen Wetters unfere Stellungen

an. W r d ſüdlich rwobei es ihnen gelang, in einzelne Abſchnitte unſerer Gräben
einzudringen Während des rviir Tages dauerte der Ka
mit unverminderter Heftigkeit an. Auf dem O
ufer des Wardar und ſüdlich von Dojran beiderſeits verſtär
Artillerietätigkeit. Weſtlich des Wardar wurde ein feindliches
Flugzeug im Kampfe abgeſchoſſen.

Friedensströmungen in Frankreich
und England.

Die Kölniſche Zeitung brachte dieſer Tage eine zu St eines„Gewährsmanns in Frankreich“, der verſichert. aß alle Welt

dort von der „Friedensoffenſive ſpreche und nur den Wunſ
habe, z ſie zum Fiele führen möge. Ein Sozialiſt, der

den „amtl Krei der verS e edergeſet. rt eine guaeme ine
Stimmung für möglich baldigen Frieden herrſche. Die hie
der ſogialiſtiſchen Abgeordneten erhöben einmütigen Rufna
baldigen Frieden; ihnen liege nichts an Gebietsverlu
oder gewinn, ebenſowenig an mehr oder weniger Demokratie
bei den Feinden. Gegen dieſe Volksſtimmung könnten die So
zialiſten nicht ankämpfen; ſie müßten ſehen, wie ſie als mora
liſche Sieger vor ihren Wählern mit dem Erfolg erſchienen den
Frieden erzwungen zu haben. Sembat, der einſt mit Thomas
in der Regierung ſaß, habe kürzlich rundweg ausgeſprochen,
ein Sieg ſei gar nicht nötig: wenn Deutſchland neue Vorſchläge
mache, müſſe man ſie vprüfen, um Frankreich nicht ins Unheil
zu ſtürzen. Und Thomas habe erklärt, ein Krieg laſſe ſich
auch anders entſcheiden als durch Waffen. Renaudel hat
in der Humanité geſchrieben. man dürfe die Zukunft eines
Volkes nicht einem kleinen Landſtreifen am Rhein opfern, ſo
riel ſymboliſche Bedeutung er auch habe. Der Führer des Zen
trums der ſozialiſtiſchen Durchhalter Frankreichs deutet alſo
den Verzicht auf Eſaß-Loth ringen an. Der Ge-währsmann behauvtet ſchließlich daß die Ablehnung des öſter
reichiſchen Friedensangebots. das Bekanntwerden der Kaiſer
brief-Affäre tiefen Haß und ungeheures Miß
trauen gegen die Regierung gewedt hätten.

Wir wiſſen, daß es mißlich iſt, die Berichte ſolcher „Gewährs
männer“ im feindlichen Auslande für voll zu nehmen. Die all
gemeinen Urteiſe des Vertranensmannes der Kölniſchen e
tung ſollen deshalb mit Vorſicht aufgenommen werden.
die Taiſachen, die er angibt, die Aeußerungen, die er anführt,
bleiben jedenfalls beſtehen und zeigen den Fortſchritt der Frir
densbewegnng in Frankreich.

Gleichzeitig brachte die Voſſiſche Zeitung über Rotterdam
eine Meldung über das Wirken der engliſchen Zen
fur, worin mitgeteilt wird. daß auch Henderſon
Führer der engliſchen Arbeitervartei, die bis vor kurzem no.
durchaus auf dem ſtrengen Durchhalteſtandpunkte ſtand. in
leßter Zeit für den Verſtändigungsfrieden eifrig
redneriſch eingetreten iſt. Auch ſeine Schwenkung iſt eine Fol
ſteigender Unzufriedenheit in der Arbeiterſchaft, die hauptſäch
lich durch die Einberufung der älteren Arbeiter zum Heer ge
weckt worden iſt. Es handle ſich dabei in der Negel um Leute,
denen die Befreiung vom Militärdienſt zugeſagt worden war.
Die Meldung fährt fort:

In den lebten Wochen wurden über 190 000 dieſer Arbeiter
in die Uebungslager geſchickt, um ausgebildet zu werden. So
gar die Landwirtſchaft. wo ein drückender Mangel an Arbeits
kräften herrſcht, wurde ſtark herangezogen. Die meiſten Re
kruten hatte ſedoch die Tertilinduſtrie herzugeben, weil die Zu
fuhr von Baumwolle und andern Rohſtoffen nach England in
der letzten Zeit ſo gering war, daß hier eine Menge Arbeits-
kräfte überflüſſig wurden und dadurch am eheſten zu entbehren
waren, obwohl ſchon 10 000 Textilarbeiter in Heereswerkſtätten
veſchäftigt ſind. Dieſe Einberufungen fordern den Unwillen
der Arbeiter in hohem Grade heraus. Henderſon hat nun in
ſeiner Rede dirchblicken laſſen, daß man es ernſthaft n
müſſe, ob nicht die neuen Rüſtungen dadurch zu umgehen wären,
daß man mit dem Feinde in Verſtändigungsverhandlungen esntrete, um ein Ende des Krieges ehren denn daß man
mit neuen Opfern dem Frieden näherkomme, könne kein
Staatsmann der Entente garantieren. rum hat Lord North-
ckiffe alle Berichte über die Reden Henderſqns in der Verſenkung
verſchwinden laſſen. Die engliſche Preſſe gibt ſomit
53 wahres Vild der Stimmungen und Vorgänge in England

eder.
Alle dieſe Meldungen zeigen rer Kräfte,re gre en arheiten, in

2
fenteländern im Wachſen begri t

die für
den

eine kon
feguente Politik Deutſchlands, die dem zuſteue
durchaus nicht ausſichtelos wäre. ern eun
u demekratiſGen Verſteaigunge r

n um ſo mebr Veranlaſſung ihren mpf gegen dier der offenen und Bunun e 25
o uſetzen. n A. S
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Der Paragraph ſoll nicht den Geiſte edten.
Die r im Kriege wandelt zuweilen Wege, die

mehr als Erſtaunen hervorrufen. Das erkennen ſogar rechts
hende Blätter an. doch der all gemeinenzeiger in Erfurt, daß die Richter nicht ſtets dem ſtarren

Buchſtaben des Geſetzes urteilen ſollen. Sie müßten den Geiſt,
das Volkobewußtſein und das Volsempfinden berü tigen.
Wörtlich ſchreibt das genannte Blatt in einem Leitartikel unter
der Ueberſchrift: „Vernunft wird Unſtnn“ u. a. folgendes:

„Die Gerichte ſollen nicht in den Ruf von Schredens
kammern men; ollen dem, der ſich vor ihnen zu
derantworten hat, die ißheit geben daß ihm wasrechtens iſt. Und da dürfen wir uns m den dpunkt

knöcherter Buchſtabenlefer berufen. rteil muß einen
Sinn haben, der von dem Volke, um deſſen t es ſich
h auch verſtanden und gebilligt wird. Grauſam

die Gerechtigkeit, wird ſie nicht gevaari mit Milde. Und
Billigkeit ſoll das Recht meiſtern“. Dieſe Weisheit unſererKorfa ren darf der Richter nie in den Wind ſchlagen wollen.

es heute noch Juſtizbefliſſene gibt, denen eine rig che
Sänſehaut aufläuft, wenn ſie von Volksbewußtſein und ks
empfinden hören, iſt bekannt; ſie kennen nur das ſtarre Rechts
dogma, den Buchſtaben, der den Geiſt tötet, und wollen nichts
wiſſen von Empfindungen, Gefühlen und Jmponderabilien.
Sie vergeſſen, w.ß jegliches Recht aus dem Volks
empfinden geboren ift, und daß ein Geſetz, das auch nur
etwas Relatives ſein kann, zum Unding wird, wenn ſein Geiſt
dem Bewußtſein und dem Empfinden des Volkes, über das es
geſetzt iſt, zuwiderläuft.“

Der Leſer wird nun denken, dieſe an ſich vernünftige Forde-
rung würde allgemein erhoben, vielleicht gar mit Beziehung
zu Urteilen in politiſchen Prozeſſen, die noch jüngſt
im Reichstage eine Aufſehen erregende Rolle ſpielten. Das
allerdings ſtimmt nicht. Die Kritik richtet ſich lediglich gegen
die Handhabung der Wuchergeſetze. Jn dieſer Hinſicht
will man eine größere Freiheit in der Uebertretung Solche
Auffaſſung paßt ſehr gut zur kapitaliſtiſchen Gefellſchaftsord-
nung. Gewiß, das Volksempfinden wird durch manche Urteile
in Wucherprozefſſen, durch milde Auffaſſung über Preisüber-
forderungen ſtark verketzt. mehr aber Da durch die Urteile in
politiſchen Prozeſſen, wenn ideal veranlagte Menſchen, nicht
aus Gewinnſucht, ſondern aus reinen Beweggründen und unter
Einſatz großer Opfer für den Frieden ſich einſetzen und dann
zu ſchweren Freihettsſtrafen verurteilt werden.

Jmmerhin iſt uns die Kritik des alldeutſchen Blattes wert-
voll. Will man nicht ausdrücklich den Grundſatz vertreten, daß
mit zweierlei Maß gemeſſen werden ſoll, daß Jdealismus die
ſchwerſte Strafe verdiene, Geſetzesübertretungen aus Eigennutz
und zum Schaden der Allgemeinheit milde geahnt werden
ſollen, dann müſſen die obigen Forderungen allgemeine Geltung
haben.

Jn dieſem Sinne ſchließen wir uns der Kritik und Forderung
an. Schreckensurteile in politiſchen Prozeſſen ſind ein Beweis
des Niederganges und der Ausdruck der Schwäche.

Kriegseifer der Vaterlandsparteiler.
Jm GürzenichSaal zu KölIn ſprach auf einer Rundreiſe

Tirpitz. Die Exzellenz im Varte las ſo berichtet die Vheiniſ-he
eitung, eine unerlaubt nüchterne Rede aus dem Manuſkript

or, worin feder Satz vorſichtig aufgeſetzt war, und mit einer
chen, kaum je erhebenden Stimme. Beſonders die

kandriſche Küße verlangt Tirpitz für Deutſchland. Er
tröſtet die Holländer damit da e Aneignung der flan-

die holländiſchedriſchen Kü hängigkeit nicht gefährdenwürde. In einem künftigen Kriege“ würden, ſo
meint er, kaum noch Neutrale in Eurvpa beſtehen.

In der Diskuſſion feierte Bacmeiſter den N-Boot-Krieg;
wir hätten den Krieg kängſt gewonnen, wenn wir feierliche
Verbengung vor Tirvitz! früher damit angefangen hätten.
Bacmeiſter bekannte ſich unter der Zuſtimmung der Verſamm-
Inng zu dem Sabde: „Wir wären längſt ſiegreich am Ende, wenn
wir einen Llopd George oder einen Clemenrean an der Spitze
gehabt hätten.“
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Das Papierhemd.
Ein fröhliches Trauerſpiel von Th. Thomas, Frankfurt a. M.

Seit zwei Wochen ſchon war Hermine Hübner in der Stadt
umhergeſauſt, um ſich ein Hemd zu beſorgen. Bei den Bezug-
ſcheinſtellen wurde ſie nach etlichen Scherereien bedient. Sie

ußte fünf Formulare unterſchreiben und eine eidesſtattlichee icherung abgeben, daß ſie nur ein Hemd beſitze. Aber nun

egann die Sucherei in den Warenhäuſern und Wäſche
eſchäften. Das war nicht ſo keicht. Erſtens war faſt nichts da,

nun ſie aber ſchließlich das Gewünſchte gefunden z haben
glaubte und den Preis hörte, ließ ſie es enttäuſcht liegen.

Englich erſtand ſie aber doch für neun Mark ein ſchönes
Hemd. war nur ein bißchen ſteif und ungelenkig, aber es
ſchien g doch das beſte und billigſte von allen. Es hatte
chöne Spitzen und auf der Schulter zwei herrliche Perlmutter
nöpfe.
Als ſie es Havre ihrer Nachbarin zeigte, gab ihr dieſe

den guten Rat, es erſt mal gründlich in klarem Waſſer ohne
ife auszukochen. Dadurch ging die Stärke und der Kleiſter
raus, denn ſo könne das Reibeifen doch kein Menſch auf der

t tragen. Das I ete Hermine ein. Daß das neueſte
ück ihrer Wäſche von Papier war. das wußte ſie nicht. Man

ah es den duftigen i auch nicht an. au Hübner traf

r v A t r 9 T irr Jren. Hierauf trat ſie beruhigt und mit der ichen Auauf baldigen Waſchewesſel en Dienſt an. Vorbher

te ſie, wie ſie es immer tat, ann und dieinder das Abendbrot zurecht.
er, der als Steineträger S

ſe.

re.

r ihren
Gegen ſieben Uhr kam Hübner, d

arbeiten mußte, mit einem anſtändigen Kohldumpf nac
Wie üblich, griff er ſofort nach dem Topf in die Rö

„Donnerwetter,“ dachte er, „da hat die Alte aber wieder mal
einen ſchönen Fraß zurecht gemacht. Sind denn das Nudeln,
oder iſt das geguellter Kartoffelbrei? Er entſchied ſich für
k5 snudeln. Jedenfalls legte er ſich mal gründlich hinter deno nachdem er die geſchmackloſe Brühe mit Salz und Zwie
beln bearbeitet hatte. Auch die Kinder, die inzwiſchen aus dem

ort nach Hauſe gekommen waren, löffelten anfangs tüchtig
rauf los. Bald jedoch erklärten ſie, heute keinen gr

Hunger zu haben.
„Es iſt halt wieder einmak W n Kinder macht

die Augen zu und eßt, 's is halt W
Auf einmal wurde er ſtutig. Er fand in ſeinem Löffel einen

Perlmutter f.
772 grf di l m ſagte er, Jop mir wohl gle eS v S Park tertter.“

Därme an den Magen nähen?

Während er noch ſchimpfte, leuchtete ein zweiter Knopf in
einem Löffel. „Nu fehlt bloß noch Radel und rn, dann
ange ich eine eigene Schneiderei an,“ fluchte Auguſt Hübner.

Er te den Topf weg. Es blieb noch ein Reſt drin, aber
Auguſt war ſatt.

Im Halſe blieb ihm ein fader Geſchmack. Sr ſchaute a
nach re trinken um, dabei fand er in der Röhre einen Na
Kartoffelbrei mit einem ſchönen Stück Rindfleiſch.

„Schau, ſchau,“ ſagte er zu den Kindern, „das war nur die

ehe

48 a 3 rege h
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irpit „Jch e nicht zu denen, die da glauben, daßſen We ringen ein ewiger gen en wird.

ſi er das Vertrauen8

tigkeit eres 8, es, wenn es demUeberzeugung kommt, 2 es wird m und
national in eine un che Lage ge iſt, diefe Lage mit
Gewalt zubrechen verſu

oven: „Die Wekt wird nicht zur Ruhe ehe
deutſche Gein zum Siege gelangen wird, m za a r

e auch noch ein zweiter oder dritter Krieg
ommen.
Bacmeiſter: „Es beſteht die Gefahr, daß uns nächſtens V den kleinen Finger zum Krieden reicht,

und daß ihm dann deutſche Siaatsmänner die ndz Möge dann das deutſche Volk ſo viel hiſtorif n
unden, um zu erkennen, daß eine ſolche Verſtändi-

aungnunreinenneuen Kriegbringt?“che Säte reden für ſich ſeſlber. Ans ihnen zie die
Kriegstreiber in den Ländern der Entente Mate-
rial zur Aufrechterhaltung ihrer Macht. Aber dieſe S*ädlinge
Deutſchlands dürfen überall frei reden.

Die verlorene Denkſchrift.
Der Vorwärts berichtet am 30. Mai: „Jm Stockholmer So

cialdemokraten teilte Branting mit, daß er das Memoran-
dum der interalliierten Sozialiſten am 29. April in einge
ſ,chriebenem Brief an den Parteivorſtand zu Händen des
Genoſſen Scheidemann abe. Die gleiche Sendung ſei
auch an Genoſſen Dr. Adler (Wien) und an den Vorſitzenden
der Unabbängigen, Haaſe. gegangen. Tatſache aber iſt, daß der
Parteivorſtand das Schriftſtück noch nicht erhalten
bat. Ob das an den allgemeinen Schwierigkeiten der Poſtver
hältniſſe liegt, die ſede Redaktion ſchmerzlich empfindet, oder
an anderen geheimnisvoll wirkenden Kräften,
wie Branſing dermutet, dürfte wohl noch feſtſtellen laſſen.

Hierzu bemerkt die Schwäbiſche Tagwacht, das Stuttgarter
Blatt der Scheidemann-Richtung:

Bekanntlich haben die ſozialiſtiſchen Parteien Frankreichs
und Englands wiederholt und natürlich ſtets im Sinne einer
Anklage feſtgeſtellt. daß die ſozialdemokratiſchen Parteien
der Mitteknächte die Denkſchrift der alliierten Sozialiſten „noch
immer t beantwortet haben. Dieſes „Berſchulden“ der
deutſchen ind öſterreichiſchen Sozialdemokraten findet durch die
Feſtſtellungen des Vorwärts eine einfache und einwandfreie
Erklärung. Weniger einfach dürfte die Erklärung daftir ſein,
wenn die Poſtverhältniſſe ausgerechnet bei der Sendung Bran
tings an den deutſchen Parteivorſtand und an den Parteivor
ſtand der öſterreichiſchen Sozialdemokratie ſo „ſchwierig“ waren,
daß ein eingeſchriebener Brief in zweieinhalb Monaten
noch nicht den Weg von Stodholm nach Berlin und Wien ge
funden hat. Man wird ſchwerlich um die Annahme herum-
kommen, daß ſich den natürlichen „Schwierigkeiten“ des Poſt-
verkehrs in der Tat noch „geheimnisvolle Kräfte“
beigeſellten, die ein Intereſſe daran hatten oder zu haben glaub
ten, die deutſchen und öſterreichiſchen Sozialiſten vor den Kennt
nis der Denkſchrift zu „bewahren“. J dieſe Annahme aber
zutreffend. ſo liefert auch ſie einen Bewefs für den Um
ſchwung der Dinge. der ſich ſeit ſenen Sommermongten
des Jahres 1917 voll zogen hat. in denen die dent ſche Re
e nur den deutſchen Mehrheitsſozigliſten, ſon
dern auch den „Nnabhängigen“ den Befnuch der in Stockholm ge
vlanten Konferenz ermöal'icht hat, und in denen die deutſ be
offiziöſe Preſſe nicht müde wurde. die Regierungen der
Entente zu beſchuldigen. daß ſie die Stockholmer Konferenz ver
eiteſt und damit ihren mangelnden Willen zum Frieden doku
mentiert hätten.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die Aufheßung des F 153 der Gewerbeordnung. Das Gefſetz,

betreffend Anfbebnng des S 183 der Gewerbeordnung, iſt nun
mehr im Reichsanzeiger und im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht
worden.

So et ſchreibt das Kanzlerblatt? Berlin, 1. Jnni.
(W. T. V.) Die Germania meint, es ſei nicht von der
Hand zu weiſen nicht allein ElſaßLothringen Reichsland ſein
zu laſſen wenn anch mit einer genügenden Selbſtändigkeit und

Nun legten ſie alle zufammen nochmals los, diesmal aßen
auch die Kinder mit größtem Appetit, ſie hatten auf einmal
wieder Hunger.

Nach dem zweiten Gang ſteckte ſich Auguſt ſeine Pfeife an,
riff zur Zeitung und machte ſich's einige Minuten bequem.wo Stunden ſpäter, die Kinder hatte er ſchon zu Bett ge
racht und ſich über ihre Schuhe hergemacht,. kam ſeine Frau

den Reſt des Kartoffelnach Hauſe. Nachdem ſie abgelegt un
breies derzehrt hatte er ſchuſterte inzwiſchen draußen auf
dem Vorplatz feſte drauf los wollte ſie das Hemd heraus-
nehmen. um es zum Trocknen über den Herd zu hängen.

s Heind war weg. Der Topf, in dem ſie es ge hatte,
leer

„Auguſt!“ rief ſie in den Vorplatz, „haſt du mein Hemd her
4 n den was für ein Hemd?“

ein Hemd, was für ein HeRun, mein neues, ich hab's zum Kochen beigeſetzt, nu is es
weg.

„Ein Hemd? ab keine Ahnung.
„Sind denn die Kinder etwa beim Ofen geweſen
„Nre, die hab ich gleich zu Bett gebracht.
„Ja, wo iſt es denn da? Hier in dem Topf war es.“
„Jn dem Topf in dem Topf. .7“„Treilich in dem Topf. haſt du's doch raus genommen?“
„Jn' dem Topf in dem ein Hemd?“
„Ja, ja, nu verzieh nich das Geſicht, als ob du einen

Srce verſchluckt hätteſt. Was iſt denn los, is es dir ſchlecht
„Ein in dem Top[ das das haben wir aufgegeſſen.“
e och mit deine ſchlechten Witze auf

enn ich dir a hier ſind noch die beiden Knöpfe
„Menſchenskind. ſt du denn, ſeid ihr denn nee, neee,

nexe
Hübner mußte ſchnell einmal hinaus. Er kam dann etwas

wieder. Sein Geſicht war käſeweiß. Weißer wie
as Hemd.
Sprachlos ſtanden ſie da und ſchauten in die Augen.

Aber nicht lange, dann mußte Auguſt wieder hinaus.
Als er endlich wieder in die Küche trat, meinte er, er ſei doch

froh, daß es bloß ein neues Hemd geweſen wäre
Sie unterſuchten nun beide den Topf. Auf dem Boden klebte

giee kleiſterige Maſſe, das letzte Andenken an das ſchöne
em
Am nächſten Tag raſte Hermine wie toll in das Warenhaus.
Sie wollte Erſatz haben. ſchrie ſie den Abteilungsleiter an

„Jch habe ein Leinen, aber kein Papierhemd gekauft.“
„Gern,“ meinte der Herr, „wir tauſchen en

mit Vergnügen um. Bringen Sie es nur wieder zurück.
„Aber es iſt nichts mehr davon da,“ antwortete ſie empört,

„es iſt verkocht zu Brei.“ darf
lt ſie

die Brille weg an und meinte, ob ſie glanbe, er nich
hier ſein tne und ob ſie überhaupt ſ. wenn Sie die Hemden
aufeſſen. dann wenden Sie ſich in Zukunft an die Abteilung
für Lebensmittel, gleich nebenan Zimmer 14
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Oſtſtaaten eigene deutſche Landes

Deutſch ruſſiſche Verhandlungen in Berlin.n war gemeldet worden, der Volkskommiſſar tT

Sowjetrepublik für A tie cVor auf Einberufung einer neuen Konferenz unterbreitet

r Erg n riedensvertragesvon W

ürſten geben.

Vor ein

än
ſt-Litowfk beraten und in Moskau zuſammte. 2 Reichsregierung hält diefen B. ag ter

trepublik für durchaus berech tigt und billigt ihn
v pat r 4 r e t die Konferenz in

unter dem Vorſi r 8 uzufammentreten zu laſſen. a mann
Die Berpreuhnug des Oſtens. Kowno, 30. Mai.B.). Wie We iſch-Litauiſchen Mittelſingen ans v e

berichten, ſind der preußiſche Miniſter des Innern Dr. Treſwos
und miniſter Dr. Hergt geſtern in Begleitung des Unter
ſtaatsfekretärs Dr. Buſch und des Geheimrats Kutfcher in Mitan
eingetroffen. Einer anderen Meldung zufolge weilte eine bür

be rupye von Reichstagsabgeordneten in Riga und

Ein Dementi. Berlin, 81. Mai. (W. T. B.) Die Blätter
meldung, daß der Großherzog von Heſſen zum Generalgou

Lalhe“e e y J w. J worden ſei,entbehrt jeder Begründung. n derartige b tund hat nie beſtanden. der Plan beſteht wicht
So weit herunter? Die ſechs Berliner ſozialdemokratiſchenReichstagswahlkreiſe und die beiden Vorortwahlkreiſe gebe
eeskow und Niederbarnim ſollen, der Ztg. zufolge, mitRückſicht darauf, daß dieſer ganze Bezir eünfit nach dem

Proportionalwahlſyſtem wählen wird, guſammengeſaß werden,
ſo daß künftig nicht acht beſondere ſozialdemokratiſche Wahl
tereine (der Scheidemann Grupre), ſondern nur drei, je einer
ür Berlin, für Teltow-Beeskow und für Niederbarnim be
ehen werden.

s mangelt den Scheidemännern in Berlin an Vertrauens-
leuten und Mitgliedern, deshalb legen ſie wohl mehrere
Vereine zuſammen.

Kleine Auslandsnachrichten.
e Minderheit für das Frauenwahlrecht. Budapeſt,

81. Mai. Jm rer wurde die Beſtimmung über
das Frauenwahlrecht mit 11 gegen 9 Stimmen abgelehnt GrafTifza ſtimmte dagegen. Eine Anzahl ſeiner Anbänger nahm
den Paragraphen an.
Hiermit vergleiche man die abweiſende Haltung aller bür

gerlichen Parteien Preußens zum Franuenwahfrecht.
Friedensſchluſf zwiſchen Oeſterreich und Finnland. Wien,

21. Mai. Der heute veröffentlichte Friedensvertrag zwiſchen
Oeſterreich-lngarn und Finnland erklärt, daß zwiſchen ihnen
lein r e beſtehe und daß ſie entſchloſſen ſind, fortan in
Frieden und Freundſchaft miteinander zu leben. Die diplo
matiſchen und konfulariſchen Beziehungen werden ſofort nach
der Ratiſikation dieſes Friedensvertrages aufgenommen wer
den. Die vertragſchließenden Teile re egenſeitig auf
den Erſatz ihrer Kriegskoſten, ſowie auf den Erſaß der Kriegs
er Die wirtſchaftlichen Beziehungen werden in einem
onderen Vertrage geregelt, ebenſo die öffentlichen und privaten

Rechtsbegziehungen und die Zivilſchäden, der Austaufch der
Kriegsgefangenen und Fivtlinternierten der Erlaß von
Amneſtie, ſowie die Behandlung der in die Gewalt des Gegners

ratenen Handelsſchiffe und ihrer Ladungen. Die Ratifika
onsurkunde ſoll in Bitten unterzeichnet werden.

Mannerheims Nachfolger. Stockholm, 31. Mai. Laut
einer Meldung aus Helſingfors an Svenſka Dagbladet iſt zum
Rachfolger Mannerheims Generalmaſor Wilkman ernannt
worden. Mannerheim (man nennt ihn den Bluthäufer.
Red.) erhäkt eine Penfion in Höhe von 30 000 Mark.

Engliſce Kaſſeeräuber. London 80. Mai. (Reuter.) Der
Priſengerichtshof hat in der e über 14 500 Sack
Kaffee im Werte don 88 000 Pfund Sterling, die von Guate
mala an verſchiedene Empfänger in Skandinavien beſtimmt,
neutralen Schiffen durch engliſche Krenzer in den Jahren t915
und 1916 weggenommen worden ſind, erkannt, daß das letzte

Hermine hat immer noch kein Hemd. Auguſt Hübner aber
ſchaut jetzt genau jeden Abend in den Topf und wenn's den
Kindern mal nicht ſchmeckt, fragen ſie oft:
wo g guck doch mal zu, ob nicht wieder 'n Hemd ver

t

Kleines Feuilleton.
Soiſfons. Es iſt eine fruchtbare, blühende Gegend, dieſeLandſchaft von Soiſſons in dem herrlichen Tal der Wiene und

dazu althiſtoriſcher Boden. Noch jetzt grüßen verſchiedene
Ueberreſte gallorömiſcher Architektur; denn Soiſſons, das No
viodunum und ſpätere Auguſta Suefſionum der Römer war
Reſidenz der Zäſaren und die letzte galliſche Stadt, die in römi
ſchem Beſitz blieb. bis der Statthalier Syagrius im Jahre 436
von Chlodwig dem Franken beſiegt und damit die Römerherr
ſchaft in Gallien gebrochen wurde. Auch in der Merowingex
Zeit war Soiſſons Reſidenzſtadt. wie es auch ſpäterhin noch
lange an Bedeutung nichts einbüßte. J ſeiner Kathedrale
wurde 751 Pippin zum König gekrönt, und hier mußte Ludwig
der Fromme 833 Kirchenbuße tun. Jm 9. Jahrhundert kam die
Stadt dann unter die Herrſchaft einiger Grafen, und ſpäter
ging ſie nacheinander in verſchiedene Hände über, bis ſie im
Jahre 15414 durch Kaiſer Karl V. erobert wurde, nach einer Be

lagerung, die die erſte einer ganzen Reihe war; denn bis zum
Jahre 1872 war Soiſſons als Knotenpunkt großer Heerſtraßen
und in der Nenzeit als Sperrpunkt der franzöſiſchen Nordbahn
eine wichtige Feſtung. 23 Jahre nach Karl V. bemächtigten ſich
die Calviniſten der Stadt, die auch im Erbfolgekrieg nicht ge

lten werden konnte, und ſchließlich ſpielte Soiſſons in den
eldzügen von 1814 und 1815 ſowie im deutſch-franzöſiſchen

Krieg eine große Rolle. Am 5. Februar 1814 eroberten die
Preußen und Ruſſen die Stadt, und am 15. Oftober 1870 wurde
ſie nach dreitägiger Beſchießung von den deutſchen Truppen ge
nommen, denen die geſamte Peſatzung nebſt 18 Kanonen in
die Hände fiel.

Fetzt iſt Soiſſons längſt ein unbedeutendes, ſtilles Provinz
und nduſtrieſt idtchen von etwa 15 000 Einwohnern, über deſſen
modernen Teil nichts Beſonderes zu ſagen iſt. Was feſſelt, das
iſt nach wie vor die Altſtadt mit ihren geſckichtlichen Bauten,
unter denen die berühmte Kathedrale an erſter Stelle zu nennen
iſt, ein herrlicher Bau aus dem 13. Jahrhundert, der ſich, nach
einem Ausſvruch des Dresdener Kunſthiſtorikers Profeſſor Cor
nelius Gurkitt in mancher Beziehung mit Notre Dame von
Varis meſſen kann wenn ihm auch das Oberteil des einen

rms und der Helm des andern ſowie die Statuen der groß
artigen Weſttore fehlen, die, gleich den herrlichen Grabdenk
mälern des Jnnern, in der Revolutionszeit vernichtet wurden.
Noch älter gle der Dom iſt die 1076 gegründete. jetzt gleich der
Abtei St. Medard in Trümmern liegende Abtei St. Jeandes-Viqnes, von deren Kirche nichts mehr als die hoch aufſtrebende
Faſſade mit zwei herrlichen 70 und 75 Meter bohen ſvätgotiſchen
Türmen erhalten iſt, wie auch von der Abtei ſelbſt wenig mehr
als einige Reſte des Kreuzganges nachzuweiſen ſind. Von
St. Medard das, 1567 von den Calviniſten zerſtört und 1637
durch die Benediktiner notdürftig wiederbergeſtellt, ebenfalls in
der Revolutionszeit endgültig niedergeriſſen wurde. iſt nur noch
die Hrypta und die Hölfte eines Turms übriogeblieben wenn
nicht auch dieſe letzten Reſte der Vergangenkeit inzwiſchen ver
nichtet ſind.
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Beſtimmungsland Deutſchland ſei, und daher den größten Teil
der Güter als gute Priſe beſchlagnahmt.

Die iriſchen Nationaliſten bleiben in Dublin. Amſterdam,
31. Mar. (W. T. B.) Nach einem hieſigen Blatte erfährt die
Times aus Dublin, daß die Nationaliſtenpartei beſchloſſen hat,
ſetzt noch nicht ins Unterhaus zurückzukehren.

Skoropadſki, der Koſak. Kiew, 31. Mai. (W. T. B.) Der
Hetman Skoropadfti fordert den Kriegsrat in einem heute ver
öffentlichten Schreiben auf, augenblicklich eine Koſakenrada
zur Ausarbertung des Statns für eine r der Ko-
ſakenſchaft in der Ukraine zu bilden die bei Schaffung des
ukrainiſchen Staatsweſene und des Heerrs wirklich verläß liche
und nützliche Dienſte leiſten konnte. Das Ziel des Hetnans
iſt die Schaffung einer großkoſakiſchen Ukraine und eines natro
nalen Heeres, das allein wirklich Verteidiger des Staates ſein
könne. Das Koſakentum, in das die Bfüte der nkranniſchen
Bevölkerung eintreten ſolle, ſolle der Verfedter natienaler
Jdeen und das Kader zu einer künftigen ukrainiſchen Koſaken-
armee bilden.

Herlmann von der J. K. wird entſetzt ſein. Er wollte ſich
erade mit den. Oberkoſaken der Ukraine ausſöhnen, wiePene neueſte Polemik gegen den Jmperiagliſten Rohrbach er-

Jennen läßt.
Von der Donrevpublik. Kiew. 831. Mai. (W. T. B.) Die

Dondelegation überreichte dem Hetman ihre Vollmachien und
ſtrebt die Anerkennung dur h die Mittelwachte an, um offizielle
e lungen mit der ufr riniſchen Regierung beginnen zu
önnen.

Kleine Kriegsnachrichten.
Verſenkungen. Berlin, 31. Mai. (Amftlich.) Neue Er-

folge unferer UBoote im Mittelmeer: 5 Dampfer und 9 Seg-
ler von zuſammen rund 20 000 Tonnen. Ein voll beſetzter
Truppentransportdampfer von etwa 5000 Tonnen wurde aus
geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen. Der Chef des Admiral-
ſtabes der Marine.

Der öſterreichiſche Bericht. Wien 3t. Mai. Amtlich wird
verlautvart: Die Kampftätigkeit im Tonale-Gebiet beſchränkte
ſich geſtern auf zeitweifes Artilleriefener. Ein Angriff öſtlich
Eapo Sile wurde abgewieſen. Der Chef des Generalſtabes.

Kämpfe an der Paläſtinafront. onſtantinopel,
30. Mai. Tagesbericht. Nach ſtarker Artillerievorbereitung
griffen geſtern abend mehrere engliſche Bätaillone unſere Vor
poſtenlinten zwiſchen der Küſte und weſtlich der Erſenbahn
JaffeTal—Kerm an. Fhre wiederholten Anſturme brachen
blutig vor unſeren Stellungen zuſammen. Von einzelnen
vorübergehend in ſeinen Beſitz gelangten, Höhen im Vorgelände
wurde der Feind durch raſchen Gegenſteß vertrieben. Unſere
Vorpoftenlinien blieben feſt in unſerer Hand. Unſere ſchweren
Geſchütze beſchoſſen feindliche Lager und) Marſchkolonnen weſt
lich des Jordans. Auf dem Oſtjordanufer wieſen wir feindliche
Aufklärungsabteilungen ab. Am 27. Mai gegen Maan ge-
richtete Angriffe der Rebellen ſind wfederum ſämtlich abge
ſchlagen. Rebellenſager im Wadi Neſa wurden erneut und
wirkſam von unſeren Fliegern angegriffen.

Aus der Provinz.
Eine Viehzählung

ſindet am 1. Juni d. J. im Deutſchen Reich ſtatt. Sie erſtreckt
ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine Ziegen und Feder
vieh (Gänſe, Enten und Hühner). Die Ergebniſſe der Vieh
zählung dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, jedoch
nicht zu Steuerzwecken benutzt werden. Sie dienen lediglich
den Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und der
Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.lieber die Viebbeſitz des Einzetnen betreffenden Nachrichten
wird das Amtsgeheimnis gewahrt. Wer vorſätzlich eine An
zeige, zu der er auf Grund der Bundesratsverordnung vom
80. Januar 1917 oder der Anweiſung für die Behörden vom3. Mai 1018 aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſent ſie
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft auch kann Vieh. deſſen Vorhandenſein verſchwie-
gen iſt, im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werden.

leiſch. Zucker und Eierkarten.Die Als der hie Zucker umd im alten
Rathaufe, Burgſtraße Nr. l, in folgender Reihenfplge ſtatt:

r

I

Dienstag den 4. Juni, vormittags von 3 bis 12 Uhr und nach
mittags von 8 bis ß Uhr, für die Straßen mit den Anfangsbuch-
ftaben von A bis einſchl. J. Mittwoch. den 5 Juni, zu den-
ſelben Zeiten, für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von
S bis einſchl. P. Donnerstag, den 6. Juni. zu denſelben Zeiten
für die übrigen Straßen. Die Abgabe der Marken erfolgt nur
an erwachſene Perſonen des Haushaltes gegen Vorlequng des
Lebensmittelheftes und Rückgabe der Stammflerſchkarten. Eine
Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt. Die Ausgabe der
Krankenmarken findet am Freitag, den 7 Juni, vor
mittags von 8 bis 1 Uhr. im Rathaus, Markt Nr. 1. ſtatt.

Lützen. Der Kirſchenverkauf der ſtädtiſchen Nutzung
ergab den Geſamtbetrag von rund 4300 Mk. gegen 3400 Mk.
im Vorjahre. Den beiden Pächtern wurde die Verpflichtung
auferlegt, die ſämtlichen geernteten Kirſchen zum Erzeuger-
böchſtpreiſe von 25 Pf und 35. Pf. das Pfund abends von 6 bis
8, Uhr täglich vor dem Rathauſe auf dem Marktplatze nur an
hieſige Einwohner und nicht über 5 Pfund täglich an jeden
Haushalt zu verkaufen.

Eisleben. Lebensmittel. Voranmeldungen für Butter
auf Marke 25, für Marmelade auf 26.

Mütter, die Sänglingswäfſche benötigen,
haben ſich von der Hebamme, Gemeindeſchweſter oder Säug
lingsſchweſter einen Schein ausſtellen zu laſſen. auf den die be
treffende Hebamwe oder Schweſter vermerkt, was die Mutter
an Wäſche für den Säugling dringend benötigt, von der Be
kleidungsſtelle (Markt 53) die für dieſe Wäſche erforderlichen
vSezugſcheine ausfertigen zu laſſen. Beide Scheine ſind in der
Milchküche der Sauglingsfürſorgeſtelle vormittags zwiſchen

und 12 Uhr abzugeben. Todann kann die fragliche Wäſche
am nächſten Montag, nachmittags zwiſchen 8 und 4 Uhr im
Wartezimmer der Säuglingsfürſorgeſtelle gegen mäßigen Preis
in Empfang genommen werden.

Artern. Gefunden. Die Leiche des in voriger Woche beim
Baden in der Unſtrut ertrunkenen neunnfährigen Schulknaben
Karl Wicht iſt bei Bottendorf gelandet worden.

Bad Bibra. Unglaublich. Bei der Kirſchenvervachtung
wurden 11915 Mark erzielt gegen 2451 Mark im Vorjahre.
Pächterin iſt die Stadt Zwickau.

Bitterfeld. Fünfzehn 7odesovfer Zu dem Unglücks
fall in der Fabrik Griesbeim-Eleltron wird nachträglich durch
W. T. B. gemeldet, daß ſich die 2ahl der Toten auf 15 erhöht
hat. Schwer verletzt ſind drei, leicht verletzt neun.

Kaffee-Erſatz. Auf Nummer 70 des Lebens-
mittelſcheines kann von Dienstag früh ab 15 Pfund Kafſee
Erſatz enfnommen werden.

Abgabe von Weichkäſe. Auf Abſchnitt 71 des
Lebensmittelſcheines kommen von heute an 100 Gramm Weich-
käſe zur Abgabe.

Delitzſch. Die übrig gebliebenen Gemüſekon-
ſerven als Weißkobl, Rotkohl, Spinat uſw. werden vom Sonn
abend, den 1. Juni, ab gegen Vorlegung des Lebensmittel
ſcheines nach Belieben abgegeben. Die in Frage kommenden
Verkaufsſtellen haben ein entſprechendes Aushängeſchild in
ihrem Schaufenſter anzubringen. Die Abgabe iſt mit Tinten
l der Ruckſeite des Lebensmittelſcheines deutlich zu ver
merken.

Eilenburg Städtiſcher Warenverkauf. Auf Bezug
ſchein 74 15 Pfund Marmelade oder Sirup gegen Voranmel-
dung bis fpäteſtens Dienstag mittag. Sirnuv iſt nur in den Ge
ſchäften von Paul, Robert Jähnichen, Hientzſch, Weiske, Mann,
Richter u. Ko, Boelke, Konſumverein (Berg, Leipziger und
Breite Straße) und Kaufmann Reiche zu baben.

Gräfenhainichen. Ein Waldbrand vernichtete im Forſt
r Thielenheide etwa 75 Morgen 15- bis 20jährige Kiefern-

onung.

Wittenberg. Jm Dienſt verunglückt. Beim Ran-
gieren kam auf dem Verfonenbahnbhof an der Erlenbur er
Rampe der Schaffner Graf aus der Friedrichſt.rdt ſo unglücklich
zu Falle, daß ihm die Räder eines rollenden Zuges über den
linken Fuß gingen und dieſen glatt abquetſceten Der Ver
unglückte wurde dem Paul-Gerhardt-Stift zugefuhrt.

Belgern. Die Kirſchenernte ans unſeren Anlagen
wird den Bürgern zugute kommen. Die Siadtverordneten be-
ſchloſſen auf dringlichen Antrag in ibrer letzten Sitzung, daß
an die bevorſtehende Verpachtung der Kirſchennutzungen die
Bedingung geknüpft werden ſoll, daß die Ernte zum Erzeuger-
hochſtpreis der Stadt wieder zur Verteilung an die Einwohner
zur Verfügung geſtellt wird. Ferner ſtimmte man der Aus
weiteren Kriegsnotgeldes (für 5000 Mk. 5, 1[0- und 50-Pf.
Siücken) zu.

er

c e an er Aſene

Bockwis. Der nächſte Gerichtstag findet hier am7. Juni, vormittags, im Herrmannſchen Gaſthofe ſtatt. Nach
mittags wird in Lauch ham mer im Werksgaſthofe Gerichts
tag abgehalten.

Ortrand. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in dem
Ouarzkieswerk von Müller. Dem 1tfährigen Arbeiter Hoh
mann wurde, als er in eine Transmiſſion geraten war, der
linke Arm ausgeriſſen und gebrochen, außerdem erlitt er auch
Verletzungen am Kopf. H. kam ins Krankenhaus Lauchhammer.

Allerlei.
25 Jahre Arbeiterturnerbund. Gegen Pfingſten konnte der

Arbeiterturnerbund ſein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen
feiern; er iſt Ende Mai 1898 auf dem erſten Turntag der
freien deutſchen Turner in Gera mit 49 Vereinen und 3620
Mitgliedern gegründet worden, und am 15. Juli 1898 erſchien
die erſte Nummer der Arbeiter-Tur eitung. Für dieſe Zeit
bereitet der Bundesvorfſtand auch das Jubiläumsſeſt dor. Ei
r änt. ein Feſtplaäkat und eine Feſtpoſtkarte ſind bereits er

ienen.
Der Hunger im Rettungshauſe. Weimar, 830. Mai. (B. T)

Von faſt unglaublichen Vorgängen im Rettungshauſe Tie
fenort erfährt man durch eine Anfrage, die im weimariſchen
Landtag der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Leber an die
Regierung richtete. Der genannte Abgeordnete führte u. g.
aus: Jm Rettungshauſe zu Tre enort ſind letztes Jahr eine
größere Anzahl dort untergebrachter Kinder erkrankt und ein
Teil dieſer erkrankten Kinder iſt bereits geſtorben. Wie ärgt-
licherſeits feſtgeſtellt worden iſt, ſind dieſe Erkrankungen auf
mangelhafte Ernährung zurückzuführen. Der Hausvater Gei-
pel habe nicht nur verboten, daß die Beſucher kleine Gaben für
die Zöglinge mitbrachten, ſondern ſolche Beſuche überhaupt
unmöglich gemacht. Das Miniſterium habe ſich mit dieſer
Maßregel vollkommen einverſtanden erklärt. Es ſei vorge
kommen, daß die Zöglinge, von Hunger getrieben, nachts die
Räucherkammer des Hausvaters plünderten.

Die Munitionsexploſion bei Jafſy. Bukareſt, 80. Mai.
Das von ruſſiſchen Trurven bei Nicolino in der von Jaſſh
eingerichtete Munitionsmagazin iſt in die Luft geflogen. Die
Exploſion war ſo furchtbar, daß in der Stadt Jaſſhy die Fenſter
ſcheiben zerſprangen und die Leute glaubten, daß es ſich um ein
Erdbeben handele. Die Exploſion wurde durch Zerſetzung des
Pulvers. das von ſchlechter Beſchaffenheit war, verurſacht. Die
Zahl der Toten beträgt 49, die der Verwundeten 68.

Briefkaſten der Redaktion.
K. W. 87. Seit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches

am 1. Januar 1800 iſt es geſtattet, daß ein Mann ſeine Nichte
heiratek. Bis dahin war die Frage in den einzelnen Bundes
ſtagaten verſchieden geregelt.

Kriegsbeſchadigler. Die mit Rente Entlaſſenen haben vom
Entlaſſungstag an auf noch drei Monate die S n
unterſtützung zu bekommen. Gegen den Veſcheid der Ver
ſicherungsanſtalt in Rentenſachen kann nur innerhalb eines

Monats Berufung eingelegt werden.
E. G., Oſendorf. Wenn die Krankheit vor der Entbindung

nichts mit der vangerſchaft zu tun hatte, müſſen Sie vom
Tage der Niederkunft an auf acht Wochen das Wochengeld er
halken.

E. F. W. Die Gütertrennung bei Eheleuten muß beim Amts
gericht ar gemeldet werden, wo ſie eingetragen wird.

A. H. in B. Die Entſchädigung kann nicht wieder vom Lohn
abgezogen werden. Die Klage mußte dort bein mtsgericht
eingereicht werden.

Verantwortlicher Scrifeleiter: Otto Kilian. Verantwortlich für Anzeigen
Hermann Schade. Volksbtatt G. m. b. H. Druck Halleſche Genofſen
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. d. H., ſämelich in Halle.

Preiswerte
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Aufruf!
Deutschland kömpft seinen schwersten Kampf; das Ringen drängt zum Ende.

Tausende und Abertousende der Kampfer in Heer und flotte kehren zurück, die Glieder
verstümmelt, die Gesundheit erschüftert. Ihre Kraft dem deutschen Wirtschoftsleben zurück
zugewinnen, ihre Zukunft zu Sichern, ist Dankespflicht der Heimaot. Die Renfenversorgung
liegt ousschließlich dem Reiche ob. Soztole Fürsorge muß Sie ergönzen. Sie auszuüben
sind die im Reichsousschuß der Kriegsbeschädigten- Fürsorge zusommengefeßten Organ-
sationen berufen. Das gewaltige Werk aouszubouen ist das Ziel der

Ludendorff. Spende u Hrlegshesc nagte
Dorum gebtl Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges, freudige Mitorbeiter an
Deutschlands Zukunftl Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten! Nur wenn
alle zusammenstfehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg, Generolfeldmarscholl. Dr. Graf v. Hertling, Reichskonzler.
v. Stein, Kriegsminisgter, Generol! der Artillerle. Dr. Kaempf, President des Reichstoeqs.

Der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff, Erster Generolquarfiermeister, Generol der Infamerie.

Der Haupt-Arbeitsausschuss:
v. Dombois, Wirkl. Geh. Rat, Präsident der Preuß Staatsbank. Dr. phil. et med. Dr. Ing. Dufsberg, Professor, Geheimer
Regierungsrat. Geib, Oberbürgermeister, Leiter der Reichsgeschäaftsstelle des Reichsausschusses der r
fürsorge. Johann Giesberts, M. d. R. und M. d. A. Dr. v. Gossler, Landrat a. D., M. d. R. und M. d. A., Chef der
Militarverwaltung Kurland. Gustav Hartmann, Henurich, Direktor der Siemens- Schuckertwerke. J. C. Jensen.
Frhr. V. Langermann und Erlencamp, Generalleutnant und Departementsdirektor im Kgl. Preuß. Kriegsministerium.
Karl Legien, M. d. R. Heinrich Lismann, Bankier, Delegierter des Militär Inspekteurs der freiwiſligen Kranke
Franz V. MNendelssohn, M. d. H. v. Reichenau, Kaiserl. Gesandter z. D., Wirkl. Geh. Rat. Dr. Ing. Dr. phil. v. Rieppel,
Geheimer Baurat, Reichsrat der Krone Bayern. Dr. Schmidt, Minister der geistlichen und r
Prinz Heinrich zu Schoenaich- Carolath, M. d. R. und M. d. H. D. Dr. Grat v. Schwerin Löwitz, Präsident des
Deutschen Landwirtschaftsrats, Präsident des preuß. Abgeordnetenhauses. Dr. James Simon. Hugo Stinnes. D. Wermuth,
Oberbürgermeister, Wirkl. Geh. Rat. V. Winterfeldt, Landesdirektor der Provinz Brandenburg, M. d. R Vorsitzender des

Reichsausschusses der Kriegsbeschàdigtenfürsorge. S
Provinzial-Sammelausschuss Sachsen:

Ehrenvorsitzende:
Sontaq, Generalleutnant u. stellv. Kommandierender General des 4. Armeekorgs in Magdeburg. von Kehler, Generalleutnant
und stellv. Kommandierender General des 11. Armeekorps in Kassel. V. d. Schulenburg, Oberpräsident in Magdeburg

Vorsitzende:
Dr. Freiherr von Wilmowski, Wirklicher Geheimer Rat, Landeshauptmann in Mersebumg.

Ortsausschuss Halle:
Baltser, Obertyzealdirektor. Bauer, Direktor der Provinzialblindenanstalt. BlesecKer, Vorsitzender der Handwerkskammer.
Brepdeil, Stadtschulrat. Buehmann, Inspektor. Dewisehoit, Lyzealdirektor. von Dobschütsz, Reservelazarettdelegierter.
Fries, Direktor der Franckeschen Stiftungen. Geiss, Chefarzt des Reservelazaretts. Görne, Reservelazarettdirektor.
Gräber, Rektor. Hampel, Direktor der Oberrealschule der Franckeschen Stiftungen. Hanf, Direktor des Reformreal-
gymnasiums. Lönecke, Direktor der gewerblichen Fortbildungsschule von Kronhelm, Oberst. von KrosigkK, Landrat.
Retz, Regierungsrat. Rabe, Direktor der Landwirtschaftskammer. Rauchfuss, Oberstleutnant. Rive, Oberbü r.
Roediger, Fabriikdirektor. Sachse, Direktor des Stadttheaters Saupe, Rektor. Sehart, Berghauptmann. Scheithauer,
Fabrikdirektor. Sehmiädt, Direktor des Stadtgymnasiums. Sehotten, Direktor der Oberrealschule. Strehler, Gewerk-
schaſtsbeamter. Thiorsch, Direktor der Kunstgewerbe- und Handwerker- Schule. Graf von Westarp, Hauptmann.

Wolt, Universitätsprofessor, Vorsitzender. Herbst, Dr., Schriftführer.

Oeffentliche Dank und Opfertage,
Sonnahbencik, den 15., Sonntag, den 16. und Monitag, den 17. Juni 1918.

Strassen- und Haussammlungen.
Beiträge nehmen entgegen die Bankhauser: Reinhold Stecokner, Marktplatz 19, H. F. Leohmann, Gr.

19, Aallescher Bankverein von Kualisch, Kämpt Co., Gr. Steinstr. 75, NMitteldentsche Privatbauk, A.-G.,
Filiale Halle, Poststr. 12, Landsohaftliehe Bank der Provinz Sachsen, Martin 10, Bank für Handel und Inädusgtrie,
Filiale Halle, Alte Promenade 8, sowie die Geschäftsstellen der Halleschen Zeltangen.

Gehbt alle und schent Keine Opfer. Dankt unseren Kriegsbeschädigtan.
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Wie auf außenpolitiſchem, ſo geht auch auf dem Gebiete der
inneren Bolitik die Scheidung der Geiſter von
ſtatten. Wenngleich es auch die Führer der Arbeiter, nament
lich die in den Gewerkſchaften, nicht wollen, y ſich trotzdem
in den Köpfen der Arbeiter immer mehr die Erkenntnis Bahn,
daß ſie von der ſo viel geprieſenen „Gemeinſchaftsarbeit“ mit
dem Bürgertum nichts Aufrichtiges für ſich und ihre Klaſſe zu
erwarten haben. Das Tiſchtuchzerſchneiden und Krennungs
ſtrichziehen iſt munter im Gange, ſelbſt in ſolchen Bezirken, in
denen die Regierungsſozialiſten durch die burgfriedliche Ge
aege e Polirtt die Arbeiter feſt in der Hand zu haben
glaubten.
Jn Magdeburg beſchloſſen kürzlich die Gewerkſchaftsver
treter im Kartell, auf die Mitarbeit in den Ernährungs Aus
ſchüſſen zu verzichten, da für die Arbeiter doch nichts heraus
komme. Ein ähnlicher Beſchluß liegt jetzt aus Bielefeld
r Vn der dortigen Volkswacht leſen wir:

„Jn mehreren ſtädtiſchen Kommiſſionen iſt geſtern über die
Organiſation der Wohnungsfürſorge in Bielefeld ver
handelt worden. Es wurde nach einem Vorſchlage des Magi-
ſtrats beſchloſſen, eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu
errichten, die den Namen Bielefelder Bauhütte führen ſoll. Das
Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 500 000 Mark, deſſen
größten Teil die Stadt einzahlen wird, um dadurch einen ent
ſcheidenden Einfluß in der Verwaltung zu bekommen. Die
übrigen Summen hofft man durch die Beteiligung der Bau
genoſſenſchaften, der Jnnungen und der Handwerker-Vereini-
gungen, der Induſtriellen und anderer intereſſierter Korpora-
tionen zu erreichen.

Die Arbeitervereini gungen, Gewerkſchaften, Ge
noſſenſchaften und Bauvereine. die ſich urſprünglich mit dieſer
Löſung der Organiſationsfrage abgefunden hatten, obgleich die
grundſätzliche Forderung der Arbeiter dahin geht, die örtliche
Wohnungefürſorge der Gemeinde zu übertragen, haben in den
geſtrigen Beratungen erklären laſſen, daß ſie ſich an der zu er
richtenden Geſellſchaft nicht beteiligen werden. Jn der
Sitzung des Finanzausſchuſſes hat der Stadtverordnete Seve
ring dann noch hinzugefügt, daß die ſozialdemokratiſche Stadt
verordnetenFraktion auch gegen die Genehmigung der Satzun-
gen durch die Stadtverordneten- Verſammlung ſtimmen werde.

Maßgebend für dieſe Haltung der Arbeiterſchaft ſind folgende
Erwägungen:

Die Gemeinſchaftsarbeit in der zu gründenden Geſellſchaft,
die alle Kreiſe vom Unternehmer bis zum Arbeiter heranziehen
will, ſetzt ein gewiſſes Maß von Vertrauen voraus. Die
Arbeiter zum Beiſpiel müſſen davon überzengt ſein, daß die
Beteiligung der Unternehmer der Wohnungsfürſorge ſchlechthin
und nicht eigenen ſelbſtſüchtigen Jntereſſen
dient. Die Unternehmer andererfeits müßten frei ſein von der
Vorſtellung, daß es den Arbeitervereinigungen um etwas
anderes zu tun ſei, als uneigennützig an der Löſung einer
großen ſozialen und nationalen Aufgabe mitzuarbeiten. Dieſes
Vertrauen, dieſe Gemeinſamkeit der Anſchauungen iſt nicht
mehr vorhanden. Nach der Ablehnung der Wahlrechtsvorlage
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt in Arbeiterkreiſen die
Hoffnung, daß es durch foziale Arbeitsgemeinſchaften gelingen
könnte, zum inneren Frieden zu kommen nnd die einzelnen Be
völkerungsſchichten einander näher zu bringen, vollſtändig ver
ſchwunden. Der Widerſtand der Wahlrechtsgegner gegen
die Gleichberechtigung der Arbeiter auf politiſchem Gebiete und
die paſſive und zögernde Haltung der Regierung dieſen
Fragen gegenüber haben die Arbeitermaſſen derart erbittert,
daß ſie von einer freiwilligen Arbeitsgemeinſchaft mit ihren
wirtſchaftlichen und politiſchen Gegnern nichts mehr wiſſen
wollen. Die Vertröſtungen auf die „Neuorientierung“ haben
durch die Ablehnung der Wahlrechtsvorlage eine derartig grau
ſame Erfüllung erfahren, daß die Arbeiter ſich heute mit ſchönen
Verſprechungen nicht mehr abfſpeiſen laſſen.

Aus den offenherzigen Ausführungen des nationalliberalen
Abgeordneten Dr. Loh mann im Abgeordnetenhauſe hat man
gehört, daß ſich der Widerſtand der nationalliberalen Wahl
rechtsgegner faſt ausſchließlich gegen die Sozial

89 Die Schatzgräber.
Humoriſtiſcher See- Roman von W. W. Jacobs.

„Welches Alter meinſte, daß du haſt, Gottlieb?“ fragte er
nach einer langen Pauſe.

„Jch bin ſo alt, wie ich ausſehen tu.“ antwortete Herr Leve
renz einfach „und ich hab 'n junges Geſicht. 9 wollt lieber,
es wär jemand anders als Selina; aber man kann eben nich
alles haben. Wenn ſie mir nich lieber nehmen tät, als den
Bengel von Joſeph, würd' ich mir ſehr wundern.

Herr Maneke betrachtete ihn mit unverhohlenem Erſtaunen.
„Jch hätt' ſchon Dutzende von Malen heiraten können. wenn

ich ollt hätt',“ ſagte Herr Leverenz mit r Miene.„Mach bloß keine Dummheiten nich,“ meinte Herr Maneke

unruhig. „Seling kann dir nich aueſtehben. Du trinkſt zu
viel. h ſie z dabei und will den Joſeph veranlaſſen,
daß er inent wird.“L Leverenz ſchob dieſen Einwurf bei Seite. kann
mit ihr fertig werden,“ entgegnete er mit heiterem Selbſtver-
trauen. hab nich dieſe ganzen Jahre lang für nix und
wieder nix Freitchen gegüchtet. Jch werd' mich nich das ganze
Geld aus n laſſen, ohne daß ich wenigſtens einen
Verſuch gemachtc ſeine Werbung ein paar Tage ſpäter in einer

errn Maneke faſt ſtarr vor Entrüſtung machte. Jm
Angeſichte Selinas, die zufällig an der Tür ſtand, brachte er
ihren Vater die Wallſtraße entlang, wobei er ihn am Arm
hielt und in freundlichem, aber beſtimmten Ton von dem un
emeinen Verdienſt totaler Abſtinenz und der Torheit, ſeiner
inder Geld in Bier zu vertun, J ihn einredete.
Jch fand ihn im Weißen Roß ſagte er zu der erſtaunten

ena; U und das armeSelinaz „ſie haben da 'ne neue Schenkmamſe arMädel war noch keine halbe Stunde nich im Hauſe als ſie ihn
BDier einſchenkte. Nen halben Literpott, denken Sie bloß.

Er ſchüttelte vol tiefen Bedauerns ſein Haupt über den
achlofen Herrn Maneke, ſchob ihn zum Hauſe hinein und

olgte il m auf den Serlin
„Hören Sie mal, Gottlieb Leverenz, ich hab kein Verlangen

nach Jhren Späßen, ſagte Fräulein Maneke, wieder zu
kommend. y“ wiederholte Herr Leverenz mit beleidigter Miene.r net aus es is meine Pflicht, auf die Brüder

e

mit großem

viel Fran rade die Temperenzhalle verlaffen.“ fuhr der
gefdot ſprt. S

geweſen; ſie hatten von die neue Schenkmamſell erzählt und ich

e e J b it re e

1. Beilage zum Volksblatt.
demokratie richtet. Dieſe Richtung Lohmann iſt m den

e

Kreiſen der in Bielefeld dominierenden Induſtrie die herr
ſchende. Unter dieſen Umſtänden kann man es Arbeiterver-
tretern nicht mehr zumulen, freiwillig auf lichen Ge
bieten mit Leuten zuſammenzuarbeiten, die in politiſchen Din
gen die Vorausſetzungen T Arbeitsgemeinſchaft, die Gleich
heit nämlich, verneinen. iſt für fie eine Ehrenpflicht,
zwiſchen ſich und jenen Anſchauungen einen dicken Tren-

S r 8 e ritung de dur ſie er Arbeitervereinigungen ge
ſchaffene Situation far die Entwicklung unſerer innerpolitiſchen
Verhältniſſe erwünſcht iſt, iſt eine Frage, die ſich diejenigen be
antworten mögen, die die Verantwortung dafür tragen. Der
Stein zur Auflöſung der „inneren Front“ iſt im Rollen und
twird nicht früher aufgehalten werden, bis die Arbeiter die poli
tiſche Glerchberechtigung erlangt haben.“

Doſe Feſtſt- lungen reden eine deutliche Sprache Wir
glauben, ſie wird nicht nur diejenigen erfreuen, die dieſe deut
liche Sp. ache der deutſchen Arbeiter für norwendig halten.
Sondern ſie wird auch jenen Leuten, an deren Verſpiel die Ar
beiter die altbewahrte offene Sprache ver lernten, ein Mene
tekel ſein muſſen.

Herrn Peus in Deſſau gefällt der BVielefelder Beſchluß
natürlich nicht. Wer, wie er im Beneiſf ift, ſich mit der Mon
archie anszuſohnen, wer wie Herr Peus es kürzlich getan hat,
die Gewalipolitik der öerreichiſchen Regierung gegen die
Tſchechen, als Redakteur ſ. gar die in Prag verhängten Blatt
verbote rechtfertigt, der muß natürlich eine ſauertöpfiſche Miene
machen, wenn die Arbeiler von Bielefeld ihm ſo gegen den
Strich arbeiten. Er meint h'lb reſigniert, halb verwirrt, in
ſeinem Anhalter Volksblatt:

„Das Bielefelder Verfahren führt zu gar keinem Er-
folge, ſondern nur zu unfruchtbarer Verneinung und Taten-
loſigkeit. Es führt in ſeiner Konſequenz auch rettungs-
los zu dem Standpunkt der „Unabhängigen“
und damit zur Reduzierung auf eine machtloſe Krakeeler-
gruvpe.

Das gleiche Wahlrecht kommt, aber es kommt nur durch
unſere Macht. acht aber gewinnt man mit dem
Bielefelder Verfahren nicht.“

Wir wundern uns nicht, daß ſich in dem großen Kopfe des
Herrn Peus die Welt ſo ausnimmt. Er war ja gerade in
Köthen auf einer Tagung der Volkskirchlich-ſoziaken Ver
einigung Sackſen- Anhalt geweſen und hatte mit Pfarrern
debattiert. Was der ſozialdemokratiſche Pfarrer Peus da von
ſich gab, das möchten wir unſern Leſern nicht vorenthalten,
weil es klar und deutlich zeigt, wo Peus eigentlich ſteht und
was er mit den Arbeitern vor hat. Auf eine Rede
des Pfarrers Dr. Schneemelcher- Berlin erwiderte Peus
nach dem Bericht ſeines Blattes:

„Er wünſche der volkskirchlich-ſoziglen Ver
einigung in ihrem Wirken vollen Erfolg, das Echo
in der Wertſchätzung der gefühlsmäßigen Tiefen des Men-
ſchenlebens werde nicht ausbleiben. Heute ſei zudem auch
auf Seite der Sozialdemokratie, die in Deutſch
land (im Gegenſatz etwa zu Rußland) nicht mehr in der
Zeit leidenſchaftlicher Begeiſterung für ine
plötzlich völlig neue Welt lebe, das Bedürfnis für
idegliſtiſche Erfülklung der Geiſter beſonders groß. lück
licherweiſe ſei auch die Möglichkeit dazu Gerade die
Verwirklichung der praktiſchen Ziele der nächſten Zukunft
mache hohen Fdealismus möglich. Darin ſei er optimiſtſcher
geſtimmt denn je, trotz der ſchlimmen Gegenwart.“

Und der zweite Vortrag des Pfarrers Her z, der offen-
fundig den Zweck verfolgte, die Arbeiterſchaft wieder für die
Kirche zu gewinnen, hat Herrn Peus anſcheinend noch mehr be
geiſtert. Denn in der Debatte, ſo iſt im Volksblatt wörtlich zu
leſen, „konnte denn auch Genoſſe Peus Herrn Herz nur ſeine
lebhafte Zuſtimmung geben“. „Herrn Herz' Betrach-
tungsroeiſe“, heißt es in Peus' Ausführungen weiter, müſſe auf
die Arbeiter verſöhnend wirken. Der Mann ver-
ſfreht uns, werden ſie ſagen. Und die andern können lernen, dem
Arbeiter gerecht zu werden. Das ſchaffe dann vermeidbare
Gegenſätze aus der Welt und befähige zu ſachlicher Erörterung,
ſchaffe ein Stück Lebensgliück, das bei dem Mangel gegenwär
tigen Verſtändniſſes unmöglich ſei.

Herr Peus ſteht, wie man ſieht, vollkommen auf kirchlich-
—--—x„——

dachte mich gleich, was Bruder Maneke tun würde, und ich lief
weg, gerade in die Mitte von Bruder Wendt ſeinen Vortra
über ſeine Erfahrungen und ſehr intereſſant waren ſie no
dazu damit daß ich ihn rettete. Er machte ſich g'rade an
ſeinen zweiten Pott und ſang zwiſchendurch, als ich 'rein-
r kam und ihn das Bier wegnahm und es auf 'n Fuß-
oden

„Jch 9ab' nich geſungen,“ knurrte Herr Maneke, der verſuchte,
dem Blicke ſeiner Tochter auszuweichen.

„O, mein teurer Freund!“ ſagte Herr Leverenz, der in ſehr
knapper Zeit außerordentliche Fortſchritte in der Tee
Rhetorik gemacht hatte, „das kommt vons Trinken; es raubt
dich dein Gedächtnis.“

Siebzehntes Kapitel.
Fräulein Maneke zitterte vor Wut. „Wie kannſt du es

wagen, ins Wirtshaus zu gehen, nachdem ich dir geſagt habe,
daß du es nicht tun ſollſt?“ fragte ſie, mit dem Fuß auf-
ſtampfend.

„Wir müſſen Geduld haben,“ meinte Herr Leverenz mild.
„Wir müſſen dem Rückf w. zeigen. wie viel glücklicher er
ohne das ſein würde. Jch werde Sie helfen, auf ihn zu
paſſen.

„Wenn ich Fhre Hilfe wünſche. werde ich Sie darum bitten.
entgegnete Fräulein Maneke ſchnippiſch. „Wie kommen Sie
dazu, Jhre Naſe in anderer Leute Sachen zu ſtecken?“

„Es es is meine Pflicht, auf gefallene Brüder zu paſſen,“
meinte Herr Leverenz etwas betreten.

„Was meinen Sie bei gefallen?“ ſchnappte Fräulein Maneke,
ihm wütend gegenüber tretend.„Jn ein Virtehaus gefallen,“ erläuterte Herr Leverenz
arg We kann durch dieſe Schwingtüren fallen; ſie
ind mit Abſicht ſo gemacht.
„Du biſt durch 'ne gute Angahl zu deiner gefallen,

unterbrach ihn Herr Maneke voll großer Bitterkeit
„Jch weiß wohl,“ gab der andere traurig zu, „aber nie ni

wieder. O, mein Freund. wenn du bloß wüßteſt, wie glücklic
ich mir fühlen tu, ſeitdem daß ich das Trinken aufgegeben hab
Wenn du bloß wüßteſt, was das is, wenn man Reſpekt vor ſich
ſelbſt haben kann! nk mal, wenn du nun auf 'n Podium
tändeſt und von deine W p. erzählen täteſt! Aber
ch rig lie nich, Vruder; ich werde dir haben, ehe ich mit dich
ertf m Raneke, unfähig, länger an zu halten, ſtand auf

und ſchritt im Zimmer auf und ab. r Leverenz z mit
em don brüderlicher getränkſen Lächeln ein leeres
rmular e einer und et d ihn im Vorbei
n fe tend, an, e unterſchrgehen en Zeit tun.“ ſagte er laut flüſternd

u Selina, als fi fer losriß. „Jch werde mal auf nAbend reinkucken und mit ihm reden, bis ex's urnterſchreibt. bhrummig.

Halle (Saale), 1. Juni 1918.

ſozigalem Standpunkt. Er wird ſich alſowohl auch wieder in den Schoß der allein ha See

zurückfinden. Und ſich, obwohl das unbegreiflich, unglaublich
iſt, trotz ſeiner Ausſöhnung mit Kirche, Geiſtlichkeit, Mon
archie, Polizei und anderen Einrichtungen des Klaſſenſtaates
immer noch Sozialdemokrat nennenl

Aus der Partei.
Die Abhängigen in Magdeburg.

Unter der Stichmarke Unabhängige Rechenkünſtler bringt die
Magdeburger Volksſtimme einen langen Schimpfartikel gegen
unſere Mitteilung über die Mitgliederzahl der regierungs-
ſozialiſtiſchen Parteiorganiſation in Magdeburg. Da er ſpekg das Halliſche Volksblatt geriet war, druckte ihn

s hieſige Kopfblättchen der Scheidemänner natürlich mit
ſchmatzendem Behagen ab. Die Volksſtimme behauptet, die in
ihrem Bericht angegebene Mitgliederzahl ſei richtig. Der
Sozialdemokratiſche Verein habe am 32. März d. J. 1561 männ-
iche und 754 weibliche Mitglieder gezählt. Jn der mitgeteilten

Einnahme ſei der Kaſſenbeſtand nicht enthalten. Außer den
ordentlichen Beiträgen befinde ſich darin eine Summe von
8384,37 Mk. für Verkauf von Schriften aus Verſammlungen
und aus freiwilligen Beiträgen, ſowie 560,61 Mk. aus Zinſen.

Nicht das Reſultat der Gewaltpolitik des Begzirks-
ekretärs liege vor, ſondern die Unfähigkeit, der Wahrheit ent
prechende Berichte über die alte Partei zu ſchreiben.
Wir vermuten wohl mit Recht als Verfaſſer dieſer Epiſtel

den Bezirksſekretär Beims. Jhm ſteht es beſonders e an,
anderen Vorwürfe zu machen, ſie ſchrieben falſche Berichte.
Rückten doch in letzter Zeit getreueſte r von ihm ab, als
er in ſeinem Mitteilungsblatt wiederholt völlig unwahre Be
hauptungen gegen eine große Gewerkſchaft und deren Funk
tionäre erhob, nur um deren Leiter, einen politiſchen Gegner,
zu treffen. Unſere Berechnung der Mitgliederzahl ſtützte ſich
auf den Bericht der Volksſtimme in dem es hieß: „Bei einem

aſſenbeſtand von 15 162,20 Mk. belaufen ſich die Einnahmen
auf 19 208,80 Mk., die Ausgaben auf 20 286,05 Mk., mithin eine
Mehrausgabe von 1424,15 Mk.“ Aus der ganzen Faſſung des
Berichtes mußte geſchloſſen werden, daß in der Einnahme der
Kaſſenbeſtand mit enthalten war. Wenn es die Reinein
nahme und Reinausgabe ſein ſoll, dann ſtimmt doch der Be
trag nicht, der als irre r angegeben iſt. Uebrigens war
auch der Kaſſen beſtand vom Anfang des Geſchäftsjahres
nicht richtig angegeben, wie im Artikel der Volks-
ſtimme ſelbſt mitgeteilt wird. Das ganze iſt alſo eine ſehr
eigene Art, die Oeffentlichkeit zu unterrichten. Sie ſieht mehr
nach „Sand in die Augen ſtreuen“ aus, als nach Offenheit und
Stärke. Wie unter ſolchen Umſtänden die jetzt mitgeteilten
Angaben zu bewerten ſind, überlaſſen wir unſeren Leſern.

Der Reinfall in Braunſchweig.
Einen gehörigen Reinfall erlitten, wie bereits kurz berichtet,

die Braunſchweiger Volksfreundräuber mit einer Denun-
iation gegen eine Reihe Genoſſen und Arbeiter Braunſchweigs. Als im März und April von dem Parteivorſtand

unter Mitwirkung der wenigen Braunſchweiger Regierungs
ſozialiſten den Braunſchweiger Arbeitern der Volksfreund ent
wendet wurde, eilten die Arbeiter Braunſchweigs zahlreich nach
dem Volksfreundgebäude, um ihr Tigentum gegen die r
rungsſozialiſtiſchen Zeitungsannektioniſten zu g. s
gelang ihnen auch ſolange, bis ein großes Polizeiaufgebot

n h e fen wurde. Der vomderen ging etzte Geſchä hrer Vogler
ierauf eine Reihe Parteifunktionäre und G en

bei der Polizei wegen Hausfriedensbruches, Sachbeſchädigung
uſw. an. Am 27. Mai ſtand in dieſer Strafſache Termin vor
dem Schöffengericht in Braunſchweig an. Angeklagt waren die
Genoſſen Kugelberg, Merges, Chriſtoph, Graner, Gehrke und
Topftedt. Sechs andere Genoſſen, die ebenfalls von Vogler
den unziert worden waren, befinden ſich beim Militär,
ihre Sache wurde daher abgetrennt. Nach mehrſtündiger Ver
handlung wurden ſämtliche Angeklagten freige-
ſprochen. Gegen die Genoſſen Kugelberg und Merges, die
ſich am 30. März bei dem erſten Angriff des Parteivorſtandes
auf das Eigentum der Braunſchweiger Arbeiterſchaft des Haus
friedensbruches ſchuldig gemacht haben ſollten, beantragte ſelbſt
der Amtsanwalt die Freiſprechung. v zender der S ion, Merges Mitglied Bezirksvor-ſtandes. Sie hatten daher nicht nur das Recht, er auch
die Pflicht, im Volksfreundgebäude anweſend zu ſein. Uebri-
gens hatte der Ueberfall auf das Volksfreundunternehmen am

Fräulein Maneke zauderte, aber die in die Augen fallende,
durch die Abſtinenz bewirkte Verbeſſerung im Aeußeren des
Beſuchers bemerkend, ließ ſie die kurz ablehnende Antwort
ungeſprochen. Herr Maneke proteſtierte heftig.

„Jetzt iſt's aber genug,“ ſagte ſeine Tochter, deren Un
ſchlüſſigkeit angeſichts der Oppoſition ihres Vaters ſchwand;
„wenn Gottlieb Leverenz gern kommen will und will verſuchen,
dir was Gutes zu tun, n kann er das tun.“

Herr Maneke meinte, er wolle nichts mit ihm zu tun haben,
blieb aber aus Zwang am folgenden Abend zu Hauſe, während
Herr Leverenz vermittels farbiger Diagramme, die ihm freudig
von ſeinen neuen Freunden geliehen worden waren, verſuchte,
ihn die Verwüſtungen zu zeigen, die das Trinken im menſch
lichen Körper anrichtet. Er ſaß da, wie Fräulein Maneke be
merkte, wie ein Klotz und wurde nur durch ein Bild von der
Verkrümmung der Leber, das er für ſehr nett erklärte, zum
Leben erweckt.

Am Ende einer Woche waren n Manekes Prinzipien
noch immer unerſchüttert und bis dahin hatte Herr Lever
noch nicht den geringſten Fortſchritt in ſeinen Abſichten
die Gunſt Selinas zu verzeichnen. Dieſe e behandelte
in der Tat mit nur geringer Höflichkeit und hatte ihn bei
Gelegenheiten ſitzen laſſen, um Herrn Wöbcke zu beſug
Herrn Manekes unverhohlenes Vergnügen bei ſolchen Anläſſen
war ſchwer zu ertragen.

„Laß nich locker, Gottlieb,“ ſagte er ermutigend, als Herr
Leverenz gedrückt und ſchweigend da ſaß; „lies mich noch mal
die wunderſchönen Verſe an einen Teepott vor, und verſuch mal
und lies ſie, als wenn du nich den ganzen Mund voll Fiſch
köder hätteſt. Du verſchwendeſt deine Zeit.“Ich wil nix nich von dein Geſchwät hören verſette ſein
r Freund. „Wenn du nich vernünftig biſt, werde
ich Seling von dein Suchen hinter ihre Papiere her erzählen.

Das Lächeln verſchwand aus Herrn Manekes Geſicht. „Mach
keinen Unſinn, Gottlieb,“ ſagte er unruhig. ß

„Na, denn verſuch du nich und halt mir zum Rarren,
meinte Herr Leverenz wütend. „Abſtinent werden is ſchlimm
genug, auch ohne deine Sticheleien.

„Das ſollten ja keine Sticheleien nich ſein.“ entgegnete der
andere beſänftigend. „Aber wenn du das von mich klatſchen
tuſt, weiſte, denn wird Selina dein Spiel durchſchauen.“

„Jch hab' die ganze Geſchichte bald dick,“ ſprach Herr Leve
reng verzweifelt. „Jch hab' kein Glas Vier nich außer
von mein eigen Haus für nahezu vie age gehabt.
werd' Selinag morgen abend fragen luß machen.

„Sie fragen?“ erw der verwunderte Herr Manekd.
„Was ſie fragen

„Sie fragen, ob ſie mir heiraten will,“ ſagte der ander
(CFortſedung folgt.
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aus ihren Stellungen, weil

be n r hatten. wo n xauf i e ali Wr e h dnisvoll an, der Volks
eundraub wurde polgggen und die Mitwirkenden aus Braun

eig erhielten die nachdem ſie im Schiedsgericht die
fernung der S A llten mitbeſchloſſen hatten.

Das Schiedsgericht hatte ſich eine vorläufige Verfü
wirkt, wodurch die Genoſſen Stegemann und die Redakteure
ihrer Stellen enthoben und Herr drich als Redakteur und
Vogler, der damals gekündigter Axrbeiterſekretär war, als Gel

ftsführer eingeſetzt wur r ler hatte nun verGenoſſen am 4.-5. r x
r

r

r waren
r

das Haus verwieſen und
Amtsanwalt beantragte auch gegen die Genoſſen Chriſtoph.

aner. Gehrke und Topftedt. weil ſie den Aufforderungen
Voglers, das Volksfreundgebäude zu verlaſſen, nicht nachkamen,
80 bzw. 40 Mk. Geldſtrafe. Aber das ria ſprach nach kurzer
Beratung auch dieſe Genoſſen frei. Di egründung iſt
ſehr beachtenswert und wird manch a in den ſchäumen
e Wein der regierungsfozialiſtiſchen Zeitungsannektioniſten
gießen.

In der Gerichtsentſcheidung heißt es: Das Schiedsgericht
habe nur über die Streitigkeiten unter den Firmenträgern zu
entſcheiden gehabt. Ueber die Anſtellung und Entlaſſung der
Angeſtellten haben nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen die
Firmenträger und die Preßkommiſſion und über die prin
zipielle Haltung des Blattes Firmenträger, Preßkommiſſion
und Begirksvorſtand zu entſcheiden. Die alte Preßkommiſſion
beſtand am 4.-5. April noch zu recht und iſt bei der Anſtellung
Voglers zum Geſchäftsführer nicht gehört worden. Die An
ſtellung Voglers iſt daher zu unrecht erfolgt. Er konnte daher
auch kein Hansrecht als ſchäftsführer ausüben. Die An-
eklagten waren daher nicht verpflichtet. ſeiner AufforderungWolge u leiſten. Deshalb waren ſie freizuſprechen.
Die Folgerungen aus dieſer Gerichtsentſcheidung werden nun

zu ziehen ſein. Alle von den Firmenträgern und dem Ge-
ſchäftsführer vorgenommenen Entlaffungen und Anſtellungen
und ſonſtige Handlungen ſind nach dieſer Gerichtsentſcheidung
ſomit rechtsungültig, weil an ihnen die rechtmäßige Preß-
kommiſſion nicht mitgewirkt hat. Der ganze Prozeß um das
Volksfreundunternehmen wird damit in ein neues Fahrwaſſer

eklangen. Auch werden ſämtliche entlaſſenen Angeſtellten dieFirmenträger und den Geſchäftsführer für den ihnen durch

die Entlaſſung entſtandenen Schaden verſönlich haftbar zu
machen haben und Klagen auf Schadenerſatz anftrengen.

Halle und Saalkreis.
Hälle, den 1. Juni 1913.

Jſt eine Kürzung der Fleiſchration beabſichtigt
Der Hannoverſche Kurier brachte kürzlich dieſe Notiz, die den
weck verfolgt, uns nach der Brotverkürzung auch noch die
in ſchränkung der Fleiſchration ſchmackhafſt zu

machen
„Es iſt bekannt, daß infolge des ſehr ungünſtigen Ernäh-

rungszuſtandes des Rin e die Ausſchlachtungs-
ergebniſſe immer ſchlechter geworden ſind. Der Zu
ſtand iſt ſoweit A. daß jetzt aus der Schlachtung von
zwei und mehr Rindern noch nicht einmal ſo viel Fleiſch ge
wonnen wird, wie ſonſt aus der Schlachtung eines einzigen
Stücks Rindvieh. Um daher die jetzt gegebene Fleiſchguote von

tlich 250 Gramm für die Städte mit mehr als 100 090
Einwohnern und die induſtriellen Orte, von 200 Gramm in den
Gewmernden von 77 als 50 900 bis 100 000 Einwohnern uſw.
weiterhin geben önnen, müſſen folche Eingriffe in den Rind
riehſtapel gemacht werden, welche die größten Beſorg-
niſſe für die 3nrſt erwecken müſſen. Zurzeit beträgt das

chlachtungsergebnis 41 rozent des
Lebendgewichts gegen 50 bis 55 Prozent in früheren Zeiten.
5 Prozentſatz an Knochen, der früher etwa 2 Prozent des

Seſamtgewichts betrug, hat ſich auf 30 bis 40 Prozent erhöht.
Nicht nur aus Kreiſen der Landwirte wird immer darauf hin
gewieſen, daßz die Fleiſchmenge jedes einzelnen Tieres durch
noch etwa zweimongatigen Weidegang ſich verdoppele. Dieſe
Anſicht iſt durchaus zutreffend. Man rechnet damit, daß ein
Tier, welches zu Beginn der Weidezeit fünf Zentner wiegt, am
Schluß derſelben ein Gewicht von acht Zentner aufweift Da
bei iſt aber zu beachten, daß, weil eine Zunahwe des Gewichts
der Knochen uſw. nicht in Frage kommt, die drei Wrntt
S reiner Fleiſ-hgewinn ſind. Jede Erſparnis jetztbedeutet alſo einen für die zukünftige Fleifd verſorgung außer
ordentlichen Gewinn an Fleiſch. Ferner müſſen. da die Rinder
von 144 bis 3 Jahren faſt ſämtlich abgenommen ſind, jetzt
rornehmlich Milchkühe abgeſchlachtet werden, ſo
daß eine dauernde Verſchlechterung der Verſorgung mit Butter
zu erwarten ſteht. Durch das jetzige Verfahren wird die Schaf
fung einer Butterreſerve für den Winter vorausſichtlich un

öglich gemacht. Dieſe iſt aber dringend erforderlich. weil
ſonſt im Winter bei dem Jurückgehen der Milcherzeugung ent
weder die allgemeine Buiterverſorgung oder aber die Ver-
ſorgung der Säuglinge und Kinder mit Milch aufs aller-
chwerſte gefährdet wird. Die Lindwirte, welche dieſe FolgenS jetzt meiſt viel klarer erkennen, als die ſtädtiſchen Ver
raucher, ſehen ſchon ſeit lange n mit Erbitterung zu, wie ihnen

die für die Weide beſtimmten Stürke Vieh R und Milch-
kuhe mit einem Ertrege bis zu zehn Liter Milch käglich ge
ſchlachtet werden.

ür die Allgemeinheit beſteht daber die Frage, ob es rich
er iſt, jetzt unter allen Umſtänden an der Aufrechterhal-

ung der Fleiſchquote feſtzuhalten oder ob nicht beſſer ſo-
ort eine dorübergehende Herabſetzung,

bis zum 16. Juni dem Tage der allgemeinen Herab-

g er

klarwen wirt Dir Enſſcheirung

den iſt, did h n nri r vorge n.ogar volftn

p.denn auch bereits mit r

e etzt. Sugende Politik zu treiben und ſofort auch in den anderen
w. c r wen dert h zu h Wehe-ir wiſſen nicht, von wem dieſer ag ausgeht.
ſcheinlich liegt ein planmäßiges Vorgehen vor, da man ähn
lichen Anregungen lesthin in einem Teil der Preſſe me
begegnet. Jſt es beftellte Arbeit, um die Bevölkerun
ſam auch auf eine Verminderung des Flejſchverbrauchs vor
zubererten? Das wäre doch zu viel der d
die man jetzt dem Volke zumutet. Die deutſche lkerung
hat im Laufe der vier Kriegsſahre ſchon vieles als unver-
meidlich hingenommen und trägt die Entbehrungen und Be
wucherung mit einer Geduld die bewundernswert iſt. Dabei

eht für jeden Einſichtigen längſt feſt, daß die Lebensmittel
ſchränkung nicht oder niht in dem äußerlich ſo erſcheinen

den Maße auf wirklichen Mangel ſondern im neſent
lichen auf Mängel organiſatoriſcher Erfaſſurg der Vorräte,
auf unzulänglicher Verteilung beruht. Bei der Mehl- bzw.
Brotverrcilung ift das vrelleirht am wenigſten der zu. aber
auch auf diefem Gebiete hrpert es immer noch ſtark; großMengen Getreide aller Art werden noch immer der Al
meinheit entzogen, um in irgend einer Form dem
nuß beſtimmter Bevölkerungsgruppen zu dienen. Noch ſchlimmer
iſt das bei Milch und Butter, bei denen es für weit mehr
Menſchen, als man ahnt, überheupt keine Beſchrän-
kung gibt. Noch ſchlimmer oder minbeſfens ebenſo ſchlimm
iſt es beim Fleiſch. Schon die durftigen Entdeckungen von
Beheimſchlachtungen und heimlichem Vieh und Fleiſch
handel zeigen das, obwohl ſie nur einen winzigen Bruchteil der
Wirklichkeit ausmachen. Würde man alles zur Ernährung
verſügbare Fleiſch der Geſamthert gleichmäßig zufuhren, dann
brauchten wir keine allgemeine Beſchränkung des
Fleiſchverbrauchs, die ja doh nur wieder die trifft, mit deren
Ernährung es heitte ſowieſo ſchon am kümmerlickſten beſtellt
iſt. Diejenigen, die ſich auch heute keine Beſchränkung
auferlegen, die Fleiſ-h ſeder Art und Menge ſich zu verſchaffen
wiſſen, werden durch keine behördlicde rabſetzung der
Fleiſchration getroffen.

Wir halten dieſe auch ſonſt für unberechtigt, denn noch vor
weniger Wochen und noh dieſer Tage zur Beruhigung über
die Kitrzung der Brotration wurde amtlich wiederholt er
ktärt, daß eine Kürzung der Fleiſhrirtion nicht tn gros
komme. e wurde als nrcht notiendiag kingeſtellt ger
cuch unter Hinweis auf den ber der letzten Viehzählung er-
mittel Kindviehbefternd, der „gegenüber dem Friecdensſtande
keine weſentliche Verminderung, zeige. Nun eſt ſelbſtverſtänd-
lich infolge der Fütterun gs verhältniſſe der Ernährungs- und
Flerſchzuſtand des Rindviehs heute ein geringerer als jrüher,
aber die behordli h ſeſtgeſehte Fleiſchr.rtion iſt ja eben unter
Berßc ſichtigung deſſen ſchon eine ſo niedrige,
daß ſich damit eine weitere Herabſehu nicht rechtfertigen
läßt man führe das Fleiſch iller S ha htnngen nur unver-
u gleichwäßig der Allgemeinheit zu. e Zuſchrift anden Hann. Kurier übertrerbt offenbar die Dinge. Wir
halten eine Verkürzung der Fleiſchration nicht für geboten.
und wir halten ſie auch für be denklich gerade in einer Zeit,
wo man den Brokverbrauch einſchränkt, wo andere Körner r
mittel mehr und mehr verſ und eine reichlichere Gemüſe
Ernährung noch im werten Felde liegt.

Die Funktionäre des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis feien auf die heutige Anzeige des Vor
ſtandes bzw. auf die darin angefündizte am Sonntag itatt-
frndende neue Sitzung der Funktionäre aufmerkſam
gemacht. Alle Diſtrikte müſſen vertreten ſein.

n Kartoffeln gibt es in nächſter Woche nur.
Welche ründung hat man im Magiſtrat für dieſe neue
Kürzung der Kartoffelration? Sollen ſich unſere Magen an
die demnächſt beginnende Brotkürzung gewöhnen? s iſt
ſchon geſchehen, denn von den zuletzt verkauften ſtädtiſchen Kar
toffeln mußte ohnehin die Hälfte zum Abfall geworfen werden.
Und man darf doch erwarten, daß die amtlichen Stellen wenig-
ſtens ihr Abweichen von den gegebenen Zuſicherungen vor der
Oeffentlichkeit begründen.

Der Schnellzugverkehr auf der Strecke Magdeburg Holle--
Zerpzig iſt erweitert worden. Siehe amtliche Bekanntmachung.

Nehmt Rückſicht auf die Kriegsbeſchädigten Auf den Kriegs
beſchädigten, der die Straßenbahn benuben muß, ſollte von den
anderen Fahrgäften möglichſt Rückſicht genomwen werden. Be
ſonders berm Cinſteigen und beim Ausſteigen ſollte er vpn den
übrigen Fabrgäſten nicht behindert werden. Unſere Krieges
veſchadigten benutzen die Strißenbihn, um in den Kriegs-
vefchödigten Unterricht oder an hre Arbeitsftelle zu gelangen.
l Feikung der Kriegsbeſchädigten-Furſorge Halle und Saal-
reis.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, den 1. Juni, findet ein
Aufführung der Operette Die Förſter-Chriſtl mit Anna Eng-
hardt in der Titelpartie ſtatt. Sonntag, abends 78 Uhr, zum
erſten Male Der Troubadour mit Königl. Kammerſänger Oskar
Volz in der Titelvartie. nachmittags 314 Uhr findet eine Volks
vorſteklung zu ganz kleinen Preiſen ſtatt. r Aufführung ge
langt Der BProbekandidat, Schauſpiel von Max Dreyer. Der
Spielplan der kommenden Woche bringt folgende Werke: Mon-

r in Halle. Wir müſſen geſte daß
Oper zu nicht vie rMan hat allzuoft erfahren m

hne nzen der belmte Drama halten wir eine eriſche
weil das dürftige Vorzeigen von Briefen

liche Spr erſetzt, die allein uns die
icke der delnden rNun waren wir im U. T. Li le alte

zur des Lorting affen-chmieds zu Gaſte und müſſen c angenehm enttäuſcht
fein. neue Unternehmen der Beck-Filmgeſellſchaft kann
ſehen und hören laſſen. Jawohl, hören laſſen Hierin

iegt das erſte Geheimnis des Erfolges. Wir ſe nicht nur
ausgezeichnete Aufnahmen von ſener Muſteraufführung der
Oper, die unter Mitwrirkung erſter Künſtler für den

ſpielt wurde, wir ſehen weiter nicht nur eine über die Mög
ichkeiten der Opernbühne hinausgehende natürliche und hiſto
riſche e mit Wäldern, Burgen, zu Pferde heranrengenden Rittern, ſondern wir dbren vor allem die an
eimelnd volkstümliche Muſik Lortzings ſelbſt und von treff

lichen Geſangskräften (nicht von Gramophonen) vorgetragen,keſt die ganze Reihe der Geſänge der Oper Sen
uette, Trio, Quartette und Chöre. Und die zweite Voraus-

ſetzung für den Erfolg iſt erfüllt durch die genaueſte Ueber
einſtimmung zwiſchen den Singſtimmen und den vom Film in
der Handlung dargeſtellten Perſonen. Da iſt alles, ſozuſagenede Handbewegung, muſikaliſch phraſiert (z. B. in den S

den: Wir armen Mädchen und War einſt ein junger Spring
nsfeld), daß man darüber en mußte. Jndeſſen das i

die Vorausſetzung für den Erfolg der neuen Kinooper über
baupt. Der Film ſelbſt gt den Künſtlern, die mit ihrerStimme die Vorgänge auf der weißen Wand erſt zum Leben
bringen, den Kapellmeiſter am Dirigentenpult und merkkiche
r r w Film und Geſang find dadurch überhaupt nicht möglich. Ganz abgeſehen davon, daß die diCat
Vorführung von wirklich guten, rhythmiſch ſichern. den Stil
der lksoper beherrſchenden getragen wird.
Die Regie arbeitete ſo ausgezeichnet, daß die Ohrfeige, die
Stadinger ſeinem zukünftigen wiegerſohn verabreicht und
die man ſehr regliſtiſch klatſchen er. uſagen einen „Höhe
unkt“ der r die R bildet. Die Beſucher des Lichtſpiel-
heaters nahmen die Kinooper ſehr beifällig auf und es wird

dem Unternehmen in der kommenden Woche an Beſuchern ge
wiß nicht fehlen.

Die LudendorffSpende für Kriegsbeſchädigte betrifft eine
Anzeige in der vorliegenden Nummer Die eigentlichen Samm-
lungen beginnen am l. Juni doch ſind vorher bereits Veträge
3 dhe ron mehr als 40 Millionen Mar! gezeichnet
vorden.

Slig-Fahrvlan. Im Verlage von M. u. R. Zocher, Dresben,
die merausgabe des Blitzſahrplanes der Königl. Sächſ.

tagtsbahnen mit ſämtlichen Linien Thüringens, des Harzes,
des Rieſengebirges und von Nocdböhmen, ſowie allen wichtigen
Anſchiüſſen Deutſchlands und Oeſterreichs vor einigen Tagen
erſchienen Um nicht den Plan mit falſchen Abfahrtszeiten an
das Publikum gelangen zu laſſen, wartete der Verlag die noch
im letzten Augenblick von einer größeren Anzahl Direktionen
treffenden weſentlichen Aenderungen ab. Der Blitz konnte des
halb nicht ſo pünktlich zur Ausgabe gelangen. Die Ausſtattung
des Blitz iſt die übliche. Der Preis von 60 Pf iſt geblieben.
Die neuen Schnellzugszuſchläge ſind auf Seite 81 angegeben.

Neuer Polizeibeamter. Der im Dienſte des Proviantamtes
befindliche Hilfsdienſtpflichtige Franz Füchſel iſt zum Polizei
beamten auf Widerruf ernannt worden. Er beſitz ſomit die
Berechtigung zur Wahrnehmung polizeilicher Befuqniſſe.

Wem gehören die Uhren? Die Polizei teilt mit: Hier be
finden ſich zwei Taſchenuhren in Verwahrung, die vermutlich
gus einer Straftat berrühren. Es ſind eine ſilberne Herren
Remontoirnhr und eine ſolche mit Goldrand und Sprungdedel.
Den Umſtänden nach iſt anzunehmen, daß ſie ans einem Ge
ſchäft, vielleicht Uhren-Reparaturenanſtalt, geſtohlen ſind, ins
beſondere da ſie beide im inneren Deckel übereinſtimmende
Revaraturzeichen tragen. Der Geſchädigte wird erſucht, ſich
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 87, zu melden, wo die Uhren
beſichtigt werden können.

Butterdiebſtahl. Jn einem hieſigen Geſchäft ſind in einer
der letzten Nächte mittels Einbruchs etwa 30 bis 40 Pfund
Butter und eine größere Menge Pfeffer geſtohlen worden. Per
ſonen, die über den Verbleih des Angabenmachen können. oder wo ſolches zum Angebot kommt, werden
gebeten, ſchleunigſt der Hriwiroloolizei, Dreyhauptſtraße 4,
immer 38, Mitteilung zu machen.

Platzkonzert. Morgen von :2 bis Uhr vor dem Stadt
thegter, ausgeführt von der Muſikabteilung beim Erſatz-Batl.
Landw. Jnf.Regt

Vereins- und Vergnſigungsanzeigen.
Hias im Walhalla. Die Vorbereitungen zu den Auf

führungen des feldgrauen Spiels Der Hias im Walhallatheaterfind in vollem Gange. Die Proben er hieſigen Feldgrauen
haben bereits begonnen. Die Eröffnungsvorſtellung findet
heute abend 724 Uhr ſtatt.

U. T., Leipziger Straße 88. Wanderratten, eine Tragödie
aus dem Leben der fliegenden Zirkusleute. iſt als ein zug
kräftiges Filmwerk des vornehmen Lichtſpielraumes be
eichnen. Viggo Larſen macht einen ergötzlichen Seitenſprunga dem Luſtſpiel Sein letzter Seitenſprung, das aufs neue die

des immer intereſſanten Filmſchauſpielers be-
weiſt.

Amtliche Wetteranſage.
Miigeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.

Sonntag, den 2. Juni: Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend
trocken, kühl.

Gummi-

Kopverren- Ringe

geruchlose Qualitäteware

forcinand Dehne un

Grosese Steinstr. 15.

S lin Unterſu 7poeste Alven 7 vrüſu Interſuchun wie
in Leder s S Prüfung von Auswurf

e c henen lJ. Toehisch, Steinſtr. 82. 8 e
Fahrplanänderung.

Vom 3. Juni d. J. ab werden die Schnellzüge D 157 W
Magdeburg Halle (ad Leipzig (an Ro) und D 182 W Leipzig
(ab 9427) Halle (ab 102) Werktags wieder eingelegt.

ggdalle (Saale), im April 1918.
*4 Königliche Eiſenbahndirektion.

Ausgabe neuer Kohlenkarten.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 12. April und 24. Mai
dieſes Jahres wird folgendes beſtimmt:

1. In der Woche vom 3. bis K. Juni d. J. werden in nach
ſtehenden Brotimarken Ausgabeſtelen neue Kohlenkarten für
den Winterbedarf ausgegeben:

1. Vegzirk: Talamtſtraße 1; 2 Begzirk: Hackebornſtr 48
B. Bezirk: Ratswerder 3; 4. Bezirk: Glauchager Straße 16;
T. Bezirk Wörmliser v S e 6. Vezirk:Merſeburger Straße 103: 7. Vezirk: Preßlers Berg; 8. Bezirk:
Landwehrſtraße 14. Jeder zu den genannten Bezirken gehörige

aushalt, mit Ausnahme der unter 2 erhält an dem
ür die Ausgabe der Brotmarken feſtgeſetzten Tage eine Kohlen

karte über 20 Zentner Briketts. Haushaltungen die keine
h beſitzen, können auf Wunſch außerdemeinen Bezugſchein über 500 Preßſteine in Empfang nehmen.
Für die an Stelle der Preßſteine in Ausſicht geſtellten anderen
Kohlenarten werden Bezugſcheine für die Bezirke 1 bis 8 erſt
vom 10. Juni ab in der Ortskohlenſtelle auf Antrag ausgeſtellt.
Der neue Lebensmittelſchein iſt bei Entnahme von Kohlen
karten und Bezugſcheinen vorzulegen. Die Hanshaltungsvor-
ſtände ſind verpflichtet. auf die Kohlenkarte die Nummer des
Lebensmittelſcheines, ſowie Namen und Wohnung einzutragen.

2. Hausbaltungen, denen ein BVezugſchein für Briketts oder
Preßſteinez zum Abholen ans der Grube verabfolgt worden iſt,
eder die noch entſprechende Vorräte an Prennſtoffen beſitzen,
ſowie Empfänger von Depnutiaktkohlen ſind zur Entnahme einer
Kohlenkarte oder eines Bezugſcheines nicht berechtigt.

3. Für Hausbaltungen, die ihre Kohlen in kleinen Mengen
beim Händler abholen, gelten für den Monat Juni von der
Kohlenkarte (1. Ausgabe 1918, blaue Farbe) die Nummern 5
bis 8 als vorznasberechtigt.

4. Neber die Nusgabe der Karten für die Bezirke 9 bis 80 er
folgt demnächſt weirere Bekanntmachung. Ebenſo für die noch
zu verteilenden Mengen für mittlere und größere Wohnungen.

5. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtebenden Beſtimmungen
mnterliegen den in der Bekanntmachung vom 12. April d. J. ent
haltenen Strafbeſtimmungen.

Halle, den 81. Man 1018.
Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).
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Goldene Medaino Goldene Medaime Goldene Medaile a Goldene MoedaiheCulinaire d'Alimentation Ausstellung für Kochkunst u. alle Wrwandten ANgeweine Ausstel Kuüehe, Keler, ExypoeiParis 1900. s Gewerbe Berlin 1896. Mdnenen te20. 1890. Rev- Selon n

Heinrich Müners W. Schwemme Brauerei
Aelteste brauerel der Stadt Halle (S.) Gegründet 2. Jun 1778. Fernspr. 1318. Einige Spezial-Brauerel für obergärige Blere am Platze

Haliischer Hausfrauenbungd e. V.

W er., abends s Vhe,Aus der Calciumquelle 6 et Be ars h n„Kalztrunk“ e „Kalztrunk“ e in.
Bietet, bei den Mahlzeiten getrunken, besten Ersatz für den bei der jetzigen Emah- Shete, auoh Herren aohr vilkommen. Zur Deekuag der

rung fehlenten Kalkgehalt der Speisen! Onkosten werden 20 Pfg. Emiriiegeis erhoben. *406ISt das erfrischendste, gesundheitlich förderlichste Getränk für kranke, schwäch-

liche, nervöse Konstitutionen n It das geeignetste Geträank gegen die Krankheiten des Alters und für Kinder
Bietet den besten Ersatz für die jetzt fehlenden Getränke!
Uebertrifft an Bekömmlichkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke u. Mineralwasser!

Allein Vertrieb fär Halle und Umgegend,

Wilhelm Rauchfuss' Brauereien.
Telephon 6827 und 6828. Telephon 5827 und 5828.

Latten
8000 m, 4 x 5 m e nittenverkauft 9 geſch *414

ur Undner,
Tholuckſtr. 9. Sernipr. 4920.

e Tre
J I verkauſt 754

Fr. Peiteke,

Was iſt Jhnen lieber 9)
100 er 300 Mut

Letzteres können Sie nur bei uns erzielen, wenn Sie alle
Abfälle an uns verkaufen. Denn wir zahlen für
Alle e Pl. Vſfer, zellungen en 2 Geifstatrasse 25.

vwweruhſiie u 139.. Kuoen u v egenmüeh
Lumpen aus 15 Pf. Wolle a 160 Pf. verse S en i hieFerner e Sceng, Weißglasſcherben, nicht verroſtete r I nKonſervenbüchſen, Felle zu höchſten Preiſen. Frau Sobel eiten h e

wer Ackermann,
Telephon 4363.

Auf Wunſch laſſen koſtenlos abholen. 3. 9Deder Bringer erhält einmalige Stadtbahnfreifahrt,

V ſowie jeder 500. Bringer 10 Mk. extra ausbezahlt. 8 (Folländer
Für wirkliche Reellität bürgt unſere Firma ſeit Jahren. r 7Vom 1. Juli ab befinden ſich unſere Ankaufsräume Triftſtr. 24, S für Kinder u. Erwachsene, 1

Eingang Gr. e 59 60. 779 S einzigartig in Porm, Material u. Ausführung,
tragen sich sehr leicht, empfiehlt z

en 8ſinſeſcie, Muvlwurfsfelle en E. M 4
23 e n Grosse Ulrichstrasse 53. 781en rauenſcsönheit.-Poſtkart. 4.00,

Gehbr 2 Danglowitz, Fiscoherplan 2. en t ilitärPoſtk. 4.90,
100ff. ſort Muſter- Voſtharteng

Alt- a wie e e Achtung Hausfrauen! len h in ſwin
Gesoh äFts r e Jecler Art Sohwerhörigkeit, nerv, Ohrensamsen,

h b. Tanhbheit gebrauche man zahle foi um Eineta kauft stets 691 euren „Auridai- 100 Kilo Strumpfwone 960 Wie 109 kno Novtuoh-
(Marke Zt. Pangrafius) 100 r Orf inal- Lumpen s 20 100 r Knoohen 14A. Samuel, Alter Markt 7, Tel. 5592. pwis di 4— franto Seneghtein Zanie für Alnten, Zeltungen, Sohne u. Antgapigr Tages preiso.

v Mk. 10.- Zahlreiche Danksehreib. Alle Sorten Felle u. Rosshaare höcohste Wang ee a Hoſe auf Wunsch auch seiber aba.
in grosserModen Zeitungen Aus waul. Violin, Mandolin, Klavier u. i s e 3B g x Koh produkten. n 2

Volksbuohhandlung Halle 2. Saale. Harz 4244.. ginn u en Tel. 6176. Alles Wird ſtreng reell gewogen Tel. 6176.



m h F. 4 er W rän.
8 v e 5 n i 3 v h 244 4en

an

ö 9 u Wer
Gastspiel der Liohtspiel Oper Gesellschaft

„Der Waffenschmiecdhk“-
Komifoeoho Oper km 8 Aufgen von Abort Lortzing,

unter persönlicher Anwesenhelt von etwa 15 Kunstlern und Küunstlerinnen.

Zu der orsten Voretoliung haben Jugendliohe Zutritt. Kinder nacohmittage halbe Prolso.
Ahgeschlossene Vorstellungen: n er h h h Br.

Freikarten haben keine Güitigkeit.
öſndſ Thenter de

Sonntag, den 2. Juni 1918:

e

t

Fpollo-Lneater,Ab Sonnabend, den 1. Juni, P allabenälich 79, VUhr:

v glänzender Awstutiuns!
t99 Ziaiberat age). „Das ende e

Ein feldgraues Spiel in 3 Akten. Der Probekandldat, e in u Akten t e
Dargestellt von Soldaten und ersten Känstlern. Schauyfel in e ngen 77 e ch rJ, er rag

er Trogb an Rier à unt. Zweltäglges Gastsplel von
eu. Mermann Feiner rvon G. Autor von „Das diorde Gitex und ebewattger Overeytenletter ung

n en momg 75 z 72 u S row on des ClücheZugunsien des Kriegsliebesdienstes. Bisher über 3000 Mal in al ontag, un o Das ondeo Ggrößeren Städten utschlanos mit beispiellosem Erfolg aufgeführt. bach Salem Iey Hermann keiner 1
Wer Gold bringt, erhält einen guten Freipiatz. Thalig- Theater Aale Vorrertssf in Parvss 40 ApeN-- Tat

e

Dem Kriegsliebesdienst konnten bis jetzt über 1 Million 300000 r t
z Mark Rein-Ueberschußs zugeführt werden. 87 abends 7 Uhr: t

e Du deren Rleinutiate zc Leipzigerstrasse 86.
7 J t eVorstellung zahlen n te r S „Zum Schuhe r J VDer Vorverkauf findet lediglich an der Theaterhasse von 10 und z Jeden Sennu r1 Fr Wangerrattenſie 4 Unt aaehm. bei fr. Eintritt zW J J h 7 J J w. T h J t O I Tumpen, Knochen, Elsen, e von der Landetrasse in 4 Arie

is etalle, Papier kauft auptrollen: an
7 Abert bode j. u Vorkährang: Z.00 8.00 7.10 9.30.

D b Viggo LarsenBurg- The ater, 0e eens m ßaulk W 8 in dem Luetepiel Akte) e
761 Gr. Gosenstrasse I2. Aveeren: Feldgrauer 2- Akter. Max Ott, Steinweg 26. Kein letzter Seitensprung,

c i fürlg. Ramsterfelie- Vorfäbrong: 4 10 6.20 8.80urger 3 gen von ter Die neuesten Kriegsberichte.[woſſespari a ins DeHeute, Sonnabend, 1. Junl, abends 8 Ubr:

j Grosser bunter Abend
der Grjmmelly-Sängoer.

„Ohne Zucker
Rezepte zum Einmachenv die ohne Einkoch C e e Sohmoerstrasso.d Heaufe, bis Montag

e Fr. e eG unenhW Preis S vie Wo

Vorto S Pfg. e 4 Uhr. Sonntag 3 Vbr.cözmſdenoſt Keteſn duſe h
udet am 19. Aprilangeſchloſſen d nabhängigen See rtei Deutſchl.

Nach S 13 des Statuts macht ſich erneut hier eine

Funktionärſitzung
notwendig. Dieſelbe findet ſtatt am

Sonntag, 2. Juni, nachm. 2 Ahr r „Volks-
park“, Halle, Burgſtraße 27Jeder Diſtrikt mwuss vertreten ſein. Jſt der Diritsiihe

verhindert muß der Vertreter entſandt werden.Der Vorſitzende: Adolt Albreelt

Zu beziehen dur h die“volls Buchhandlung, Naven- Insei,

Halle, 4244. Etablissement Leonhard »4212 g empfiehlt sioh zum ginn Sesuoh. W

V achrue.
Bei der am Montag, den 27. ds, Mts., erfolgten Fxplosion

wurden aus unserer Mitte uns folgende liebe Kollegen durch den Tod

entrissen Tygodor Beek, Groppin,
Eduard Boguslawski, Bittertfeld, 21-Karl Fuest, Bittorfeld,

61

82irks-Proßkommission Franz Heent, Donitzseh,
Halle 'sehe Praßkommission

Sonntag, den 2. Juli, Dp vormittags 11 Uhrin Halle, im Volkspark“, Burgſtraße 27. Jablstelle Halle (5). Paul Krüger, Bitterfeld,J 8 Max Menzsel, Miemegk,r Sitten nD e verſta u G gaum, alle G. 8ws A. Adolf Albreeht. im Kri ugezogenen Leidensu e endet im „Vo ur eje e valentin netem Soima Schäter, Bittorfeid,Verſammlung der Verficherten Vertrelet el Uüurt Schubert vonteson,
in den Vorſtänden der Halleſchen Krankenkaſſen ſtatt. alieder des Verbandes Wilhelm Strohkireh, Werkmeister, Bitterfeld.

Tagesordnung: dgul Angermann,. Wir deklagen aufrichtig die so schnell aus dem Leben hie
e Srenm n in der Airgs rit, die Otto hrrschkeid ren Araemten deren 27 d
Gewährung von r zum Krankengeld. Walter Rudolph, Bitterfeold, den 30. Mai 1918. *2

Zu lndmitglleder dor Krankenkaſſen ſind als Säſe rich Starke Far le gesumte Ardelterschatt der chemlschen Fabrik erlernen Elehtros,

m r en n ver Arbeiter Ausrehuee? Griethe, Fiedier.Halle. Die Ortsverwaltung.
760



Dollsblatt. h
Verdraussmenge an e end Wurſt 250 5. e reVerbra Se e e u v.gen Schlage ſchmarken Wgeoer e dem Sie d
h wut e v zum J ilcht vei den Swebhee S zur

teilen (vergl. auch I h erene 5). Jn keinem Falle d

a ber e an nur t nk und a Beſiver von welche von ihren Lieferanten nicht
bei der c m 77 den ä beliefert werden, wollen

er

t da Stadternährungsamt

r e e
ohne

iſch beidie h ſchriften über die lieferung nicht cEten, haben
Wurſt berechtigen. um fWiachà4 h Entgiehung der is zum Milch

auf zu
i Und wenn Iveng Halle, 31. Mei 1917. Ler Negiſtrat. T r Se m

r n r T Eierverkauf in der Talamtſchule am Montag, 90. Jan s n e i tun e Füh

wird neuerlich r hMargarete vor e s erer t eAlfrod rn gstl 2 z e a b der S des Stammes der neuen ilgfarten ein r
Nngneger es Stagtth u r r Händ n r än bei ger eKarten zu 8.t0, 2.60, 2.10 und 1.08. be en. Umtauſch nur e Ach e be unden irrt wat die d h h zu St Han vie

v Milch entzogen werden.e
i enge, we ich an oder zum Verkav geht und über die Menge, welche glich zAm Montag, den 3. Juni 1918, wird für Kinder von 6. bisJahre an Stelle von esermiig aderneten Der V d t Wie r en en a

n von mittags 1 u f den Stellen rig abgegeben tverden. öchentlich ſind Auszüge aus Lagee rer St udol e 35, r in der duch nach dem vom Stodternährungsamt ausgegebenen Vor
wwiw ſ alen Je xdon in KetlerKuane

in der Rannischenstrasse g druck dem Stadternährungsamt zur Einſichtnahme vorzulen r etwa r e e dert neuen el Wer das d Zrknungem z r hat de rW mir jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird ger im r e gilt Tuch u a ri-
feinen Forten agermilch den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über Sia nſti er nniterſuet.ich immer venöne Auouen uns h 12 Die i be s iſtrats vomTäqien immer wieder etwas Neues. Die V ſt 6 cnb alten vorzulegen. Geld vera 19t8 betr. die Meldung r etwaiger

frei Konrer! herriche Musik ung eine Gemüit- 7 Richaberſcaß an die Sammelſſene w.ſehen und vie a tora in- Halle, den 1, Juni 1918. Der Magiſtrat. Morgenthaler, v m e
zwischen vergrössert und ver- Städ 7 Feier beachten. Die Sam elle iſt insbeſondere rschönert wurde Ich komme in für Kinder dis Fernſprecher ſofort davon zu ändigen, wenn derkein anderes Katfee mehr zu hre i in h u ontag, den 8. Du v z Kunden i Fieiczſ en kann, weil ihm die e

Nun, d ist's t! e r en die Nummern der gelieferte Milch ſauer warà Mun, dann ist s ja gut! Ich war gestern zum ersten mitte v 8--12 Uhr und die VI. et egen die Beſtimmungen dieſer VerMale dort und schliesse mich ihrer Ansicht an. ſetzt et R mern d400l 68000 e von 2—6 Uhr. Zum Kaufe be ordmeng, W an r um in Wirkſamkeit tritt,es dort neben einer Froesen Auswahl Torten eine sch rechtigt ſind e haber des Abſchnittes F der beſonderen Waren unterliegen den e V der Verordnung vom 30. Jannar

I Los m r e w r W was r r e bis zu 12 Für S 1918 begeichnetenalles ganz vorzäglich und v er n anderen ren un Mann. MagiftroKaffees! Ich nabe mich richtig gelabt Avergertwnteht zum ſe von S on 7 2
der A wolle man ahbgezähltes Die zur Verteilung kommenden wöcqhenutlichen mengenIhn a Wenreenin fatt Je egali, den 1. Juni bis Der Magiſtrat. Halle, den 1. Juni 1918. Der Magiſtrat.

6 Pfund Kartoffeln! Neuanmeldung oder Ummeldung zur Waren Kundenliſte.
menge w 40 retten S Jn Ergänzung der Bekanntmach her vo 24. Januar 1917
oder, ſoweit Borthe nicht vorhanden ſind. auf Abſchnitt 9 de wird zwecks Regelung des Boe v r durch die Stadt zur

Verteilung kommenden War der Bundesratsverord-64Konzerthaus „Oberpollinger“. r i e mungen vorn 2d. September und ovember 1915 folgendes
Eeke Gr. Viriehetr. Jägergasse I. Eoke Gr. Vlriehetr. e er tn ſite en nen d e ein egren zhalt hat en neuem Ketomalngrendes belieb Damen erkauf in die Au e über eleinkäufe einen lwarert ndler, Materialwarenhändler oder Konſumverein zu wählen,S n Konz n aurragen iſt p dem er künftig ſeinen Bedarf an den durch die Stadt ver

Zur Verteilung gelangen außerdem noch für die Perſone
geregeß der t beſondere Belanntwa gung not er n h Sie muß perſönlich erfolgen,

Halle, den 1. Juni 1918. Der Magiſtrat. Die en e 331 Händler, von dem ſie die Waren künfErgebenst ladet ein 700 Frau Elsa Beth.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 81. Mal beziehen einem der nten Tage ihren neuen1918 betreffend den Verkehr mit Milch wird folgendes be i kerſhein vor vor. Der Händler trägt eben bei ihm

ſtimmt: o angemeldeten Haushalt mit Namen und Wohnung ſo
en 1. Die an die e von Vollmilchkarten Klaſſe IP. der fältig in eine alphabetiſch zu ordnende Liſte ein und verm

1918 an gültigen Mil Milch dabei die Zahl der im Lebensmittelſchein angegebenen Haus
s zum 16. auf ein Liter S ſowie die Nummer des Lebensmittelſcheines.

50ſf die 15 Viele 2 h eſtge erner dermerkt er im Lebensmittelſchein auf Seite 8 in der

s junge Demen- Ilophon-kinlagen. 6 junge Damen.

Neue Dekoration?! Neue Dekoration!

Von hente ab w. lich. Erst Monzort. e gegen dieſe Beſtimmung, welche mit oberen Rubrik a) für Kaufmannswaren“ das Datum der An
Neue Kapelle. Cknrnt frel, auch Sonntags der Bekanntmachung in Virkſamtkeit rigt unterli n e in meldung und ſeine genaue Firma mit Angabe der Straße und
Um regen Zuepruch bittet Frau F. Kamps- Abſats V der Verordnung vom 80. 1. 18 bezeichneten Strafe. Nummer. Die Eintragung darf nicht in die Nachbarrubrik

Halle, den 1. Juni 1918. Der Magiſtrat. hinübergreifen! Ein Händler wird nur dann zum Fern
der ſtädtiſchen Waren zugelaſſen, wenn ſeine Kundenl

200.
Teilweiſe Abänderung der erard nung über die Regelung des wenigſtens 60 gepfe aufweiſt. Zur amtlichen Nachprüfung der

Sonntag, 2. Jani 1918:

Milchverbrauches. Anmeldungen haben die Kunden den Händlern für jede im
Auf Grund der Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegs Lebensmittelſchein vgpzeignen Perſon den Abſchnitt 190 des

d x vom 3. November 1917 über die Bewirtſchaf r be e r. 4 n e Es dürfen keinestung von Milch und den Verkehr mit Milch und der r er S angenommen werden, aau ile 1 Se re eilaſſenen Anordnung der für Sragenvember 1917 wird unter r e chnitte ſind zu derten h It 3 einemGr 0onnt der Verordnung des Magiſtrates d in 83 e n e bedeee es bis nersteilweiſer Srgarz. ung de elben folgendes ehe tag, den 18. Juni, in einem gut gen legens ralen mit den
Ich g. r Verordnun iſtre 3. r S Aufſchrift: Kundenanmeldung t Kaufmanns (Konſum

Naohmittags s Uhr
Nachmittags Konzert

Abends 7 Uhr

vereins) dem Stadternährungsamt,Marktp e Saal, liefern. Das Kundenvere e eorthograp gen und Veniſich r re nd
o

l 5 ihrh
enKroßes Abend Konzert. St Ausweiſen“ als e namen, die re Straße un Nummer) zu die auf dem

Dintrittspreise: Früh umd n kür Dr- Le merkte Verſon I ein händlerwachsene 40 Pf, von 7 Uhr e Weni ab 80 P. Kinder e u en. dir werden nur rin Lengen an Waren beſiefert werden. für die90 Pf., Militär W Dienstgrad rahblt vormittags 20 m r e ſie die richtigen Waren n 100 abgeliefert haben.
nachmittags 20 P auf den Kopf der Seu et z re rauchen Wert Sollten verſehentlich Warenbezugsmarken mit anderen Num-

an ihre als Selbſtverſorger anen mern dem Stadternährnngsamt eingere werden, ſo wirddie darüber n e für die der Kleinhändler nicht beliefert werden es wird alſo
an Bezugsberechtigte gegen ſowohl den Haushaltungen als auch den Fleinhändlern gang

oder an die Milchausgleichſtelle beſondere Sprgfalt bei der Abgabe der Warenbezugsmarke an

o ungünstlgew Wetter Anden die Konzerte im Saale n

Schulhücher r h Sinn irre s 4 d empfohlene u ne de er als Regel ar. daß die Haushaltungen ſich wiederempfiehlt die V t n an v äls el 2 S als e o in denen i t
edem frei, ſich ein eVolksbuchbandlung. Soener en 2 Jun tie m z e Alte et eſe zu wählen 1

gele Seele ver e e n e 5 für Kin Sin rich NMeugnwetdang mir ar er er bereſertim dritten und rierten n täglich er Weunnig- men werden ie verſäumt, kann änig liefertFrün- Konzert rien-Slaſſe IIV): e e e. nene anten V vonkünstliche W vor der un e für Kranke gc nKur- Konzort r 3 ne g tſe gen Se r als Sinne ſolonge velbehalten werden bis i
*418 h n d deren J wieder einmal eine allgemeine VReuanmeldung angeordnetr n t Vorher wird ein mee el der Einkaufsſtelle grundſätzlichen

zu en ween e r Wer müſſen. da ſie die Waren nach der Zahl der beidarauf, daß ihnen Mile IV (ſ. nächſter L 5 Jei
e en n n enth. ich unter allen ihnen angemeldeten Perſonen zugeteilt ein Stück des
ohne Abgug zu lie Kundenverzeirchniſſes zurückhehalten. Bei jedem Verkauf derDie auf die atte der Klaſſe V (Kinder im 5. und ur Verteilung rn anhteren Waren zage e r r er eine T

e ontrolle darüber zu nurc. Jebensjahr) täglich entfallende Milchmenge e re Zauebaltungen wit der ivt ne e en

Stadttheater Orchester.

DeitunKapellweieier Rari nodres.

Eintritéspreise:
Zum Früh- Konzert.

Brwaohbsene 26 Kinder 90

ähn
urartrer t ne-Leinere es Zannzlehen

weit möglich. i Nenge wird MilchzufuHall. än. Hell Auto um Naebmitiggs Koprert: Bee Wir re nen d en Kopfe eintanfen die bei n als Kinden andemeldei ſn
a Britanniag) Erwachsene 85 Kinder 20 urch Bekanntmachung die Milchmenge feſtſetzen, welche den uwiderhandlungen hre d nungen werden ge

ar. Virien- trag 11 II. J 17 der eingongé ange Verordnungen beſtraft.
386. enge iſt grundſätlich eben Halle, 80. Mai. 10916, Der Magiſtrat.Dauerkarten haben Gültigkeit. Wer Vollmilchkarten der Klaſſe r abgegeben werden d

feſtgeſebte



wen 4.

764

g“.af eegari en Jrotha.

rrey a e und Torte,Frevvers r Diverse Welne.
Otto Nudans.

Rabaft
verabtolgt werden.

e g.e e 4 e e e e e 4 e3 d e n en e e t m l n ee 4 4 i e 9 e u 3 m 4 m r4 r 3 v n e er h A. r r v 9 44 r e 44z l

4 44 t 97d r J 5 t b 4 D h

Infolge Veroredaung des Magiäetrats anget einsNeuaufstellung der Krhagnligtan, n
Wir ervueben nus unsere Mitglieder giob gofart ungeren VerKundenliste anzumelden. b
W wachen beeonders darauf sufmerinem, dass vom I. I abmärken auf älle Waren

Der Vorstand.
ſenit er ſgohernoese denn

Grosser Familien Abends

g. Aa ſo. Es ladet freundl. ein rei Gohast

Sonntag den Z. Juni.

ausgeführt vonStummer unch aner- sangern.
Der Volltändig neues Programm.

e

Nußbaum geſtr. Vertikos und Kleiderſchränke,Bettſtellen Tr Spiral- und Auflegematratzen,

Steg und Aursziehtiſche, Stühle, Schreibtiſche,
vollſtändige Schlafzimmer 1050 Mk.,
Küchen Einrichtungen 300 Mk.,Wohnzimmer mit Sgfett 1850 Dr.

Salon Einrichtung 1250 Mk.

Arbeiterinnen dge
ſtellen es Da r

WMerfeburgerſtraße 156.

in mr äer ſorſrehen dolturrett
Achtung! Sängerprobe!

un der Voreine: Hall

e Seinesa
rot grher inmen

Carl Äwwenute
I ktär hiesige und auswärtige Arbeiten

I a31 Halle (S.), Albrechtstrasse 38.

m

Arbeitsmarkt

Frlegrien peiſelte, Gelctstrabe 25. Veeinhoſe öchnitt-. ötumpenbanet

e eſtliche oder berſhrliche Meldungen bei

Gozwweller üinn. kerfumacgere al

re enagg

Wir suchen für unſeren Betrieb

ungelernte Arbeiter und Pluß- wo
auch Arbelterinnen rFreher, Lachſe.

okomwotivführer,
angierer, Heizer,

Rottenführer und Rottenarbeiter.
Arbelterannahmeſtelle Bulverfabrſ Premnlt,

natbasow, Bahnhofſtraßze 33. W ſtellt ein

Martiusberg 9.
als

Adeitsgachweiy für da Baugewerbe en

e e
bei ständiger Beschäftigung gesucht.
Otto Girote, Baugesehäft, 1 S1 Küchenmüd chensofort oder spätor gesuonht. s

Hotel Hohenzollernhof,

ttelwache

910.
7 e

m n m
Fernruf

Feſt s
das Reellſte zu

um Jhroe Abfälle zu beſten Preiſen verkaufen

zu können!

Jch zahle:

e 40 f. Vucher, Zeitungen
I Pewierabfälle zu 18vf. Knochen

Lumpen aus 15 Pf. Vöolle
Ferner: Eiſen, Sackzeug, Weißglasſcherben, nicht verroſtete

Konſervenbüchſen, Felle zu höchſten

licht nur

wählen

Preiſen.

I e wenigen Stunden
ohne lehrer zu erlernen

bollere n Maurer

Sem ndrel -Sdönochreiden 8 ß ühſe iſet wen ſetie

e et z eher al ahungen vie die
Aas Reſſaerien
Lelterer Hausdlener v le vacker

geſucht.

Preis 1 Mk.

»vhnungs Anzeigen

n
und erfrauen, welche noch keins Möbel oder

S W. Theuring,
Jeder Vringer verlange ſeine Ertro-Zugaben u. jeder 500ſte Bringer 10 R. extra

Beſte und größte Firma für Private am Platze
m Laſſe koſtenlos abholen. M

ohnungs Einrichtung haben, erhalten bei
bequemen Zahlungs- Bedingungen

S KreditN. Fuehs, MöbeAusstattungsgeschäft,
Halle (8.), Grosse Vlriohstrasse 58, II., III. Btage.
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